
J.

Sozialdemokratiſche Tages

Das Volksblate erſcheint mit täglichen Beilagen ſowie Volk Zeit.ſſenſchaftlichen u. gewerkſchaftl. Organiſationen u. nete
e chlüſſe Nr. 24605. 24667. 26605. Verſönliche AuskunMärkerſtraße 6.,

von 1 bis 2 Uhr. Un langt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das Rücporto beiznfügen

kations-Organ der
Schriftleitung:

für Halle und den Bezirk Merſeburg
Besugspreis monatlich 200 Mk. u. 0.30 Mk. Uungsgebühr. insgeſamt 2,30 Mk. für Abholer wöchentliMk., Poſtbezugspreis 2,99 M. durch ne zugeſtellt 2,70 Mk. bei direkter Eiufſenbese an

erlag 2,600 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter.
Hauvptgeſchäfts ſtelle Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605. 24667. 266505. Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Das krgeßbnis der österreichischen War

Der nene öſterreichiſche Nationalrat wird nach

dem Stand der Berechnungen um 6 Uhr vormittags,
der ſich auf Grund der noch fehlenden Teilergebniſſe

und Steiermark nur nochaus dem
leicht verſchieben kann, wie folgt zuſammengeſetzt
Sozialdemokraten 72 Mandate (1 Mandat ge
wonnen), ChriſtlichSoziale 66 Mandate (7 ver
loren), SchoberBlock 19 Mandate, HeimatBlock 8

Der Heimat-Block erhielt in Oberſteiermark
28 404 Stimmen und damit ſein Grundmandat,

haben. Alle übrigen Mandate in den Ländern haben

ſie behauptet, obwohl der Kampf beſonders im
Wiener Neuſtädter Bezirk wegen der ſchweren Ar
beitsloſigkeit nicht gerade leicht war.

Schobers Erfolge in Wien und Vorarlberg
ſchienen anfangs die Schlüſſelſtellung des früheren
Bundeskanzlers befeſtigt zu haben. Jm Kampfe
gegen die ChriſtlichSozialen empfanden die Sozial
demokraten Schober im ſtillen als einen indirekten
Bundesgenoſſen, obwohl er ihnen ſelbſt beträchtliche
bürgerliche Stimmen abgenommen haben mag, die
ſonſt in Ermangelung einer ſeriöſen bürgerlichen
Mittelpartei für die Sozialdemokraten abgegeben
wurden. Es war jedenfalls für die Stimmung der

Wiener Arbeiterſchaft bezeichnend, daß unter den
ſozialiſtiſchen Arbeitern, die vor dem Parteiblatt
am Sonntagabend verſammelt waren, BravoRufe
ertönten, wenn ein Stimmengewinn Schobers auf
Koſten der Partei Vaugoin mitgeteilt wurde. Jn
folge der am frühen Morgen erſt eingetroffenen
Einzelreſultate aus Steiermark und dem Burgen-
land dürfte der vermutete Erfolg Schobers letzten
Endes wieder ausgeglichen ſein. Dennoch bleibt die
Niederlage Vaugoins und Starhembergs eine feſt
ſtehende Tatſache.

Die Heimwehr, der es nicht ohne Mühe ge
glückt iſt, in Oberſteiermark die notwendige Ziffer
für das Grundmandat zu erlangen, hat dadurch nach
Aufrechnung der Reſtſtimmen insgeſamt 8 bis
9 Mandate erhalten, die ſonſt hauptſächlich den
ChriſtlichSozialen zugute gekommen wären.

Die Hitlerleute haben einen relativ ſtar
ken Stimmenzuwachs zu verzeichnen, doch

nirgends ein Grundmandat erhalten,
obwohl ſie im nördlichen Teil Niederöſterreihs
ziemlich nahe daran waren. Jhre Stimmen ſind
infolgedeſſen reſtlos verloren gegangen,
ebenſo wie die der Kommuniſten, die trotz der
Arbeitsloſigkeit nur wenig mehr Stimmen als 1927
bekommen haben und für ein Mandat von vorn-
herein genau ſo wenig in Frage kamen, wie die
ſonſtigen Wiener Splitterparteien Zioniſten, Demo
kraten und Aufwertler.

Das
Geſamtreſultat in der Hauvtſtadt Wien

Die Sozialdemokratie gewinnt

Sozialdemokraten 703421 (1927: 693 621);
ChriſtlichSoziale 282 882; Heimatblock 26377;
SchoberBlock 124 376 (Einheitsliſte und zwar Chriſt
lich-Soziale, Heimat- und Schober-Block 1927:
423 650); Nationalſozialiſten 27 544 (7248); Kom
muniſten 10 591 (7521); Aufwertler 8419 (0); De
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Sei tz eUnten links: Deutſch, der Hauptführer des

Oben links: Republikaniſche Schutzbundtruppen bei einem Aufmarſch; rechts: Bürgermeiſter
von Wien und Otto Bauer, der F ührer der öſterreichiſchen Sozialdemokratie.

Schutzbundes; rechts: Die Polizei bei der
Durchſuchung des „Vorwärts“Hauſes in Wien.

Verluste der Christlich-Sozialen Reinfall der Heimwehrler Schoher giht den Ausschlag

mokraten 16 719 (15 112), Zioniſten 2134 (10 845).ſ Mandate verteilen ſich wie folgt: Sozial
Die Sozialdemokraten haben alſo den

Höhepunkt des Jahres 1927 noch über-
ſchritten und etwa 10 000 Stimmen mehr als
damals erhalten. Ebenſo haben ſie in der Haupt
ſtadt 1 Mandat gewonnen. Die Wiener

Führer in Hſterreich

demokraten 30 (29), Chriſtlich-Soziale 11 (14),Schober 4 (2). z W
Bundeskanzler Vaugoin war vorſichtshalber in

drei Wahlkreiſen aufgeſtellt, aber in ſeinem Wiener
Stammwahlkreis, wo er an zweiter Stelle hinter
Kunſchak kandidierte, iſt er durchgefallen.
Minutenlanger Jubel von 20 000 Menſchen, die vor
der „Arbeiterzeitung“ auf die Ergebniſſe warteten,
begrüßte dieſe Nachricht. Freilich iſt Vaugoin in
den beiden anderen Kreiſen, wo er als Spitzen
kandidat aufgeſtellt war, gewählt worden.

Auch Starhemberg iſt in ſeinem eigent
lichen Wahlkreis Oberöſterre

für die Heimwehr errungen hat.
Trotzdem bedeutet das geſtrige Reſultat für die
Heimwehr eine glatte Niederlage. Der

Nimbus der „Volksbewegung“, mit dem ſich die
Hahnenſchwänzler x hatten, iſt jetzt ver

ogen.

Es iſt nunmehr erwieſen, daß ſie nur einen Bruch
teil des öſterreichiſchen Volkes hinter ſich haben.
Jn Wien haben keine 5 Prozent der Bevöl-
kerung Starhemberg Gefolgſchaft geleiſtet. Trotz
maßloſen Terrors, den die Heimwehr in dem ober
ſteiermärkiſchen Induſtriegebiet der AlpinenMon
tan Geſellſchaft ausübt dort wurden die Arbeiter
durch die Drohung, ihre Arbeit und ihre Werks
wohnungen zu verlieren, gezwungen, in die Heim
wehr einzutreten haben ſie in Donawitſch, dem
Zentrum dieſes Jnduſtriereviers, wo die Heimwehr
6000 Mitglieder zählte, nur 2700 Stimmen erhalten,
während 3300 dieſer Zwangsmitglieder bei der ge
heimen Wahl ihre Stimmen der Sozialdemo
kratie gegeben haben müſſen, die mit etwa 5300
Stimmen die abſolute Mehrheit in dieſer
Stadt glatt behauptet hat.

Schwere frschütterung des Schlichtungswesens

Die Lohnahhauwünsche der
Der neue Schiedsſpruch zur Neuregelung der

Löhne in der Berliner Metallinduſtrie, der am
Sonnabend von dem Dreimänner-Schiedsgericht,
beſtehend aus dem früheren Reichsarbeitsminiſter
Braunus, Oberbürgermeiſter Jarres und Profeſſor
Sinzheimer, gefällt worden iſt, hat folgenden Wort
laut:

1. Der Zur Zeit geltende Lohntarif bleibt bis
16. November 1930 vollinhaltlich in Kraft.

2. Die bisherigen Tarifmindeſtlöhne werden
vom 17. November 1930 bis einſchließlich 18. Ja
nuar 1931 in allen Gruppen um 3 Prozent ge
kürzt.

3. Mit Wirkung vom 19. Januar 1931 ver
mindern ſich die bis zum 16. November 1930 gel
tenden Tarifmindeſtlöhne um weitere 3 Prozent
für männliche und weibliche Jugendliche unter
18 Jahren und um weitere 5 Prozent für alle
übrigen Gruppen.

lantet: Gültige Stimmen 1 192 674 (1 163 440), 4. Dieſe Regelung iſt mit Monatsfriſt künd

Unternehmer erfüllt
bar, erſtmalig zum Schluß der Lohnwoche, in die
der 30. Juni 1931 fällt.

Berlin, den 8. November 1930.
gez.: Dr. H. Brauns, Dr. Jarres,

Prof. Dr. Sinzheimer.

Die Begründung.
Dem Spruch iſt folgende Begründung mit

auf den Weg gegeben worden:
„Die Berliner Metallinduſtrie befindet ſich,

ebenſo wie die geſamte deutſche Wirtſchaft, in einer
ſchweren Kriſe. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt in
Deutſchland auf 3 Millionen angewachſen und droht
noch weiter zu wachſen. Daß dieſe Kriſe auch welt
wirtſchaftlichen Charakter hat, befreit das deutſche
Volk nicht von der Pflicht, alle ſeine Kräfte dafür
einzuſetzen, daß die Not nicht ſteigt und alles zu
tun, was eine Beſſerung erwarten läßt.

Dazu bedarf es wirkſamer Preisſen-

er Berliner Schiedsspruch
kung auf allen Gebieten. Wenn dieſe auch nicht
allein von der Lohnſeite her erfolgen darf,
ſo iſt das Lohnkonto doch ein ſo wichtiger Beſtand
teil der Geſtehungskoſten, daß an ihnen nicht vorbei-
gegangen werden kann.

Von einer Lohnſenkung kann allerdings die
wünſchenswerte Belebung der Wirtſchaft nur dann
erwartet werden, wenn dadurch die

Kaufkraft der Maſſen nicht dauernd geſenkt
wird. Die Schlichter haben deshalb erwogen, ob
nicht die Lohnſenkung in eine feſte Beziehung zur
Entwicklung der Preiſe, insbeſondere der Lebens
mittelpreiſe, gebracht werden könnte. Die Ver
wirklichung dieſes Gedankens ſcheiterte indes an der
Unmöglichkeit ſeiner allgemeinen techniſchen Durch
führung. Wenngleich wohl die Schlichter im vor
liegenden Falle eine Lohnſenkung in ihrem Schieds
ſpruch für unvermeidlich hielten, ſo geſchah das in
Kenntnis gewiſſer bereits eingeleiteter Maß
nahmen zur Senkung der Lebensmittelpreiſe und



h
in der ſicheren Erwartung, daß die

Inhalt und Begründung d erſten Sehieds
Pruches zu eigen gemacht.

Die Schlichter ſind ſich bewußt, daß ihr Schieds-
ine über dir die Beilegung des vorliegenden

auf andere Fälle übertragen werden
könnten. Unter Berückſichtigu
volkswirtſchaftlichen Gefichtspu
jeder Fall nach ſeiner Eigenart zu beurteilen ſein.

Schiedsſpruches an den Inhalt des noch laufenden Ausdruck brachte
Manteltarifvertrages gebunden. Aus

dieſem Verfahren nicht behandelt werden.“

Eine vertorene Schlacht.
Die Arſachen der Niede-age.

E. L. Halle, 10. November.
Der der Berliner Schlichter iſt ein

außerordentlich ſHwerer Schlag für das
Schlihtungsweſen, wie auch eine ſchwere
Belaſtung für die Gewerkſchaften. Es iſt
ſehr bedauerkich, daß dieſer arbeiterfeindliche
Schiedsſpruch einſtimmig gefaßt iſt, daß ſich
unter feinen Batern nicht nur ein Mann, wie der
Zentrumspoltiker Brauns befindet, der am Aufbau
des Schlichtungsweſens großen Anteil hat, ſondern
auch der von der Sozialdemo?ratie bisher als So
gzialpolitiker ſtets anerkannte Profeſſor Sins
heimer. Der Schiedsſpruch

erfällt vollkommen die Lohnabban Wünſche der
Unternehmer,

wenngleich er teilweife eine gewiſſe Hin aus
ſhiebung der Lohnoerringerung bie
zum 19. Januar bringt. Er iſt um ſo ungerechter,
als die Gehälter der Beamten nur um 6 Pro
zent ab gebaut werden, während bei den Ar
beitern ein Lohnabbau bis zu 8 Prozent erfolgt.
Eine weitere Ungerechtigkeit liegt auch darin, daß
er keine Freigrenze bei den niedrigen Löhnen
läßt, während bei den Beamten immerhin die Ge
hälter unter 1500 Mk. vom Abbau verſchont bleiben.
Die Vertröſtung auf die Senkung der Preiſe wird
ſich leider nur als ein Täuſchungsmanover aus
wirken. Bisher iſt jedenfalls in fühlbarer Abbau
der Preiſe nicht eingetreten, trotzdem in manchen
Jnduſtrien die Lohnunkoſten ſchon ſtark verringert
wurden. Für die organiſierte Arbeiterſchaft bedeutet
jedenfalls der Schiedsſpruch eine

ſchwere Enttäuſchung über das Schlichtangsweſen.

Kommuniſten und Nationalſoz'aliſten werden
natürlich jubeln. Jhnen hat das Schiedsgericht
den erwünſchten Agitationsſtoff gelie-
fert. Die Arbeiterſchaft ſollte allerdings bedenken,
daß es gerade Kommuniſten und Narional-
ſo zialiſten waren, die die Kampffront der Ber
liner Metallarbeiterſchaft aus bornierter Partei
agitation heraus zerſtört haben. Der Streik

Nazi- Sturm gegen republi
kaniſchen Profeſſor

Die Heidelberger Nazis und die ihnen
verwandten reaktionär faſchiſtiſchen Verbände
wollen zu einem großen ag ausholen. Das
Objekt ihrer wüſten Hetze iſt der außerordentliche

rar Profeſſor an der Heidelberger ÜUniverſität,
r. E. J. Gumbel, ein Wiſſenſchaftler von

europäiſchem Ruf, deſſen entſchiedene linkspolitiſche
Einſtellung den nationalſozialiſtiſchen Finſter-
lingen und ihr dampfer „Adler“ der bolſchewiſtiſchen Revolutione Vorr i e hen l i entſüchenber Zarenruſſen. Aber wie die ehemalsAuge iſt. Profeſſor
bat ſich den Putſchiſten vom Hakenkreuz beſonders e n gte Keſelſchaft abfahren ſoll kommendurch ſein bekanntes Buch „Vier Jahre Mord ſchewiſtiſche Agenten an Bord. Ihre Abſicht iſt

ca e rei Leere Wuerli ti e Treiben anda zu bearbeiten. inliche Siturechtsradikalen vbände, ihr Kuſcee und ation für den Kapitän dankbare für den Drama-
ihre Waffe ngen aufgezeigt hat. n e ildert die abenteuerliche Reiſe in kraſſenMan macht ſich kaum einen davon, Fark grellen Tönen. Die Bolſchewiſten komwelcher Jnfamie die reaktionäre ute gegen den men in na an Land, nicht aber, nach grauen-bewährten Gelehrten heßt. In der Unmdverſität voller Reiſe im licht und luftloſen Schiffsbauch,werden Flugzettel eines obſturen „Aktionsaus- S die Flüchtlinge. Wie ſpäter, nach Shanghai unduſſes der nationalen Studenten Heidelbergs“ nach Kanton, auf hoher See Rettung durch einvertrieben, in denen der republikaniſche Gelehrte I engliſches Schiff naht, ſollen die Flüchtlinge die die
in der wüſteſten Weiſe imoft und als „Un S Rot bereits bis an die Grenze des Wahnſinnswürdiger“ bezeichnet wird. e faſchiſtiſchen Stu hrte, gerettet werden. Aber der Arzt, in derdenten deren perſönlicher Mut ſich durch die Tat eihe der grotesk widerlich gezeichneten Zaren-h e a e e Prof. Dr. Gumbel (Heidelverg). h n weh ar erſt
gegeſtehen werden. keſtten die Unvecſgänhett ein. Der Univerſitätzretior m entſchloſſen einer Kete enelge imheratt m e de

Gumbel m J r w. der J durch den herrſcht die Peſt an Land hier7 r Litfaßſäulen ziert, als un akademi ebildeten tgeeignet, die de za erziehen“, zu difſe ur in g mi d e e ne x nicht nur einemieren. a rof. Gu n noch durch r i W ne wmediviniſcheAber noch nicht genug damit. Um den Treibe- Daß der Gel auf einem u e e moraliſche. Ver
völlig unpolitiſchen Gebiet, und zwar über Ver mutlich ſympathiſiert er mit den Sowfetruſſenreien die Krone aufgzuſehen, W die nationale tit, lieſt. denen er nicht wieder die alten G tStudenten eine ar z rungbmathematit, üeſt Hals 13 Vermutlich,glied der W. 7 r ein Zeitſtück, das er ſchreiben wollte,

etr der nä Ehrhardt durch Liſt und Gewalt aus dem
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iſt

ing
iger Unterſuchungsgefängnis befreit

ier re be Ini Buch mbele ehe er aStr desdie dunkle Rolle, die Fer m den
Femejahren als Mitglied der Brigade Ehrhardt

t allgemeine Herabſetzung der Preiſe der gewerblichen Produkte wie
auch der Lebensmittel, von allen vevantwortlichen

für den

Anſelmavon Feder des Mat

nabend die Demokratiſche Partei zu Grabe

Unabhängigen Demokraten eine

Reiſe ginge zur Deutſchen Volkspartei,

der dargel n Das machten die Unabhängigen Demokraten nicht Staatspartei anzuſchließen.“
wird viel ehrfmit.

Im Verlaufe der Debatte ſprach noch weiter war, hat die Demokratiſche Partei ſomit ihr Ende
Die Schlichter waxen bei der Geſtaltung ihres Heille (Berlin), der ſehr ſtarke Bedenken zum erveicht. Mit dem Geſang des Deutſchlandliedes

Er ſchilderte, daß er wegen ſei ging man auseinander. Sonntag fand die Grün-
dieſem ner Tätigkeit für die interparlamentariſche Union dung der Staatspartei ſtatt. Vorſitzender derſelben

Grunde konnte die Frage der Arbeitszeit inſnicht als Reichstagskandidat der Deut wurde Miniſter Dietrich.
J.

mußte abgebrochen werden, weil die Kommu
niſt en ihn nicht unterſtützten, um den Abbau der
Löhne zu verhüten, ſondern weil ſie offen in hrer
Preſſe erklärten: „Der Streik hat für uns nur einen
Sinn, wenn er zum politiſchen Maſſen-
ſtreikt ausgebaut wird, der der heutigen demokra
tiſchen Republik den Garaus macht.“ Auch das
halliſche Kommuniſtenorgan hat ſich vor 8 Tagen in
dieſer Weiſe geäußert und wollte in Mitteldeutjſch-
land einen Streik inſzenieren, der den j'inerzeit ſo

verkrachten HölzPutſch zu neuem Leben
erwecken

ſollte. Die Nationalſozialiſten haben ur-
ſprünglich den Berliner Streik ſcheinbar mitgemacht,
Als darüber aber die kapitaliſtiſchen Geldgeber
Hitlers ungehalten wurden, hat die Nazipreſſe ſo
fort offen erklärt, daß es ihr nur daran liegt,

durch einen ScheinRadikalismus die Arbeiter
von den Gewerkſchaften fortzulocken.

Es würde den Nazis niemals einfallen, die deutſche
Arbeiterſchaft in einen Klaſſenkampf gegen deutſches
Unternehmertum zu führen. Da Kommuniſten und
Nationalſozialiſten heute leider über einen gewiſſen
Anhang in der Berliner Arbeiterſchaft verfügen,
war es dem frei gewerkſchaftlichen Metallarbeiter
verband nicht möglich, den Kampf ſo zu führen, daß
er mit einem Erfolg für die Arbeiterſchaft endete.

Hoffentlich zieht die Arbeiterſchaft aus di
Vorkommnis die notwendige Lehre.
Kampf wird entweder im Januar oder
im Juni nach Ablauf des Schiedsſpru
entbrennen. Soll er dann mit einem

beſſeren Ergebniz für die Arbeiterſchaft aus
laufen,

s neu

iſt es unbedingt notwendig, daß bis dahin die
Kampforganiſation der Arbeiter, die freie Ge
werkſchaftsbewegung, ſo geſtärkt iſt, daß
ſie die kommende Schlacht ohne Rückſicht auf kommu
niſtiſche oder nationalſozialiſtiſche Quertreibereien
ſiegreich für die Arbeiterſchaft ſchlagen kann.

Aus Braſilien ausgewieſen. Die pruviſoriſcheRegierung beſchloß die Ausweiſun de e
Regierungshäupter Luis und Preſtes ſowie ande
rer führender Politiker. Zahlreiche Anhänger des

Begrähnis der Demokraten
Warum et le Steatspartel gegründet7

In der Hannoverſchen Stadthalle wurde am t wart aufgeſtellt worden ſei.

r er den internationalentragen. Die Debatte war zuweilen ſehr ſtürmiſch, Bäumer ſehten ſich aber ſtark für die Grün en unbeſonders als Dr. Braubach Se im es
der Landtagsfroktion, und

ung der Staatspartei ein, während Profeſſor
Quidde erklärte, daß er den Weg zur Staatspartei

2. Das Vermögen wird als Ganzes auf die Deutſche
Staatspartei übertragen; 3. Den Organiſationen
wird empfohlen, ſich insgeſamt der Deutſchen

Da die notwendige Dreiviertelmehrheit erreicht

Gewaltige Revolutionsfeier
in Dresden.

Der 9. November wurde in Dresden durch eine
gewaltige Demonſtration gefeiert. Aus allen Tei
len der Stadt bewegten ſich große Züge nach dem
im Zentrum der Stadt gelegenen Theaterplag, wo
im ganzen 15000 bis 18000 Menſchen
verſammelt woaren. Landtagspräſident
Weckel, als Vertreter der Partei, und
Arndt von den Gewerkſchaften, hielten An-
ſprachen. Jm Anſchluß an die Kundgebung be-
wegte ſich ein gewaltiger Fackelzug durch die Stra-
ßen der Stadt zum Volkshaus.

Verbot der .Roten Fahne“.
Der Polizeipräſident von Berlin hat die „Rote
Fahne für die Dauer von 8 Tagen ver
boten, weil das Blatt den Ueberfall auf den
ehemaligen Polizeipräſidenten Zörgiebel in Moabit
mit Jubel begrüßt hat.

Kommnniſtiſche Unruhen
in Stuttgaet.

Zu kommuniſtiſchen Unruhen kam es in Stutt
gart am Sonnabend in den ſpäten Abendſtunden
Als Erſatz für die von der Polizei verbotene Feierder ruſſtſchen Revolution veranſtalteten die Kom

muniſten von den verſchiedenen Stadtteilen aus
Um züge, die auf dem Marktplatz zuſammentreffen
ſollten. Der Marktplatz und die ihn umgebenden
Straßen wurden von der Polizei mehrmals ge-
räumt. Die Demonſtranten leiſteten zum Teil ge
waltſamen Widerſtand. Die Unruhen dauerten bis
Mitternacht und es kam zu einer Reihe von Ver
haftungen.

Jn der Arbeitetvorſtadt Zuffenhauſen ver
ſuchten Kommuniſten aus Feuerbach am Sonn
abendabend eine von den Nationalſozia
li ſt en einberufene Verſammlung in einer Turn
halle gewaltſam zu ſtören. Es kam zu einem
Handgemenge, in dem es auf beiden Seiten

geſtürzten Regimes wurden verhaftet.

Rektor und Senat der Univerſitätſtehen dem ſkandalöſen Treiben des boffnungerollen

akademiſchen Hitler Nachwuchſes entſchieden ab
lehnend gegenüber und ſetzen ſich voll und ganz

angepöbelten republikaniſchen Dozenten

Die Schriftſtellerin Anſelma Heine iſt
z in ihrer Wohnung in Berlin nach langem Artur Holitſcher entnommen der Name c

im Alter von 75 Jahren g
eine wurde am 1

tikers
1855 in

ren. Sie lebte in
einſinnige Charakteriſtik ausgezeichnete Romane

geſpielt hat, mit aller Deutlichkeit hingewieſen. Schrift“, „Der Zwergenring“, „Aus Suomiland“).

Anſelma Heine u

ine machte Stück und ſeine nur mäßivlin und ſchrieb den der 2 vyr 4 J r h s mit Beifall

ohnte, w i irc. r n ar ſich über die Abſichten des Dichters

zahlreiche nicht unerheblich Verletzte gab.

Revolutionäres Theater.
Ein BVolſchewiſtendrama.

„Die Gruppe junger Schauſpieler“in Verlin, der wir die erſtmalige Vermittlung der
„Revolte im Erziehungshaus“ und des „Cyankali“
Dramas zu verdanken haben, brachte ein neues und

intereſſantes, gutgemachtes Schauſpiel zur Auf
führung: „Sh a m ai“ von Werner Acker-
manm. Shanghai iſt in dieſem Stück das beab-
ſichtigte Reiſeziel einer Schar auf dem Ruſſen

nd zu zurückhaltend aus. Der VorwurFabel zugrunde liegt, iſt einem Buche Weh

r r auch den Nachgeſtalter zu Cha
das Publikum, das das ktvoll ge

ufführung

cht ganz im klaren. Es kommt eben nicht nur

lck,
rau Wirtſchaftskriſe, die Kriegsgef

Friedenskundgebung der
belgiſchen Soptaiſten.

Als Einleitung der am beginnenden
Parlamentsſeſſion hielt die belgiſche Arbeiterpartei

wurde insbeſondere über die Sprachenfrage, die
efahr und den Kampf

Faſchismus. Der Dele
ch unlängſt als Verteidiger im

vorgetan hat, machte einenProzeß de Roſa
nicht mitmachen würde. In der Abſtimmung enersſſchen Vorſtoß gegen den Verſailler

ſtimmten dann von den 334 Delegierten nur 16
Widerſtande ſich durchſetzen. Er forderte in ſeiner gegen eine Entſchließung des demokratiſchen Partei
Rede, daß die Führung doch klaren Wein einſchen vorſtandes die folgenden Wortlaut hatte:

„Der Parteitag mögen beſchließen: 1. die
deshalb gegründet, damit die Führer nicht ohne Deutſche Demokratiſche Partei wird aufgehoben;

die

Vertrag. Dieſer ſei eine der Haupturſachen der
gegenwärtigen internationalen Verwirrung. Die
belgiſche Arbeiterpartei ſowie die ganze Inter
nationale hätten die Pflicht, mit aller Kraft für die

Reviſion der ungerechteſten und gefährlichſten
Beſtimmungen des Vertrages

einzutreten.
De Brouckere bekämpfte ſcharf die angekündigten

neuen Militärrüſtungen der belgiſchen Re-
gierung, vor allem die Pläne zur Verſtärkung der
Befeſtigungswerke an der deutſchen Grenze,
weil das einſeitig entwaffnete Deutſchland dies mit
Recht als Bedrohung ſeiner eigenen Sicherheit be
trachten könne. Eine in dieſem Sinne gehaltene
Entſchließung

gegen die Militärpläne der Regierung

wurde vom Kongreß einſtimmig angenommen.

Iſt das auch Landesverrat?
Deutſcher General läßt ſich von „Feindbund-

offizieren“ feiern.
Wie im vergangenen Jahre Lettow-Vorbeck, ſo

hat jetzt General Kreß von Kreſſenſtein
ſeinen ehemaligen engliſchen Feinden in London
einen Beſuch abgeſtattet. Kreß von Kreſſenſtein
kommandierte im Krieg die türkiſchen Paläſtina-
truppen gegen eine engliſche Diviſion. Der deutſche
General legte u. a. einen Kranz am großen Lon
doner Kriegerdenkmal nieder. Am Freitagabend
fand ein Eſſen ſtatt, bei dem etwa 120 engliſche
Offiziere anweſend waren. Kreß von Kreſſenſtein
hielt eine große Friedensrede und wurde herzlich

eiert.x Warum wir davon Notiz nehmen? Wenn die

Sozialdemokraten und die internationale Arbeiter
bewegung unabläſſig beſtrebt ſind, dem Frieden zu
dienen und ihn zu erhalten, damit das Maſſen
ſchlachten und Kriege für alle Zeiten aus der Welt
geſchafft werden, dann werden dieſe Sozialdemo
kraten von den

Kreſſenſteinern als Vaterlandsverräter bezeichnet.

Haben dann aber dieſe Generale und ihre Anhänger
trotz Sozialdemokratie Europa ins Unglück geſtürzt,

und ruiniext, dann beziehen die Generals ha /Pe

ſionen, reichen ſich die Hände, halten Friedens
reden, beſchimpfen aber die Sozialiſten ihrer Län
der und bereiten ſich für den neuen Krieg vor.

Haltloſe tigungen. derſozialiſtiſchen Preſſe wird ſeit t Zeit der Ber

liner Polizeivizepräſident Dr. Wei ß verdächtigt, erhabe ſich in beſtimmten Fällen bei ſeinen dienſtltchen

Entſcheidungen von anderen als ſachlichen Erwägun
gen beſtimmen laſſen. Demgegenüber ſtellt das
preußiſche Miniſterium des
vorgeſetzte Behörde des Berliner Pol
auf Grund eingehender Na fung
feſt, daß die gegen den Polizeivizepr

iß erhobenen Beſchuldigungen v ö
los ſind.

r Vorgängeten Dr.
lig halt

der ruſſiſchen Revolution auf der Bühne bearbeitet,
ſondern es kommt auch darauf an, zu bekennen, wo
man ſteht. Dadurch, daß Ackermann auf eindeutige
Stellungnahme verzichtet, hat er das ver
anekdotiſiert und vernebenſächlicht. r
Nein, ein s gelungenes Nebenbeiſtück am
Rande der Zeit. Ego.

Bei einer Vorſtandsſitzung der Hi nKommiſſion für die Proding 7 und
Anhalt wurde beſchloſſen, in das z r
Kommiſſion die Herau der Anhaltiſchen
Landregiſter des 16. Jahrhunderts aufzunehmen,

Kölner Opernintendant Argentinien? Der
Jntendant der Kölner Oper, Profeſſor Max Hof-
müller, hat einen Ruf an die in Buenos Aires neu
zu errichtende Deutſche Oper erhalten. Es ſteht
22 nicht feſt, ob Hofmüller dem Rufe Folge leiſten
wird.

Neuerwerbungen der Sktädtiſchen
Bäücherei Hallmarkt.

Bock: Der r ck: Heiſchen Weiß und Rot. Die ruſſiſche
derer: Der Fürchtemacher. ne i der Urchweiz. Federer: Der heilige benichts. Zwei, dreiörtlein. Fontane: Unterm Birnbaum f. 2

Galsworthy: Der Patrizier. Grey: Vollblut. (Wild Horſe
Meſa). Gruhner: Doktorli.

Belehrende Literatur. Boroviczsny: Graf von Brühl. DerMedieci, Richelieu und See ſeiner Zeit. 1990.
Dauthendey: Mich ruft dein Bild. Briefe an ſeine Frau.
1930. Eucken: Lebenserinnerungen. in Stück deutſchen
Lebens. 1922. Bockenheimer: Rund um Südamerika. Alte
und neue Städte. 1929. Buchanan: Sahara. Durch Wüſten
b und Sonnenglut. 1930. Faber: Rund um die Erde.
Irrfahrten und Abenteuer eines Grünhorns. 1927. Mittel
olzer: Afrikaflug.
ürich über den du
ffnung. 1928. a Nach dem Kriege. 1930.

e Machiavelli. 1925. Lawrence: Aufſtand in derWüſte (Englands Kampf gegen die Araber). Mueller
Lyer: e der Kultur und Richtungslinie des Fortſchritts.
Sogiologiſche Ueberblicke. 1923. Reinhardt: Der Menſch zur
Eiszeit in Europa und ſeine Kulturentwicklu bis zum
Ende der Steinzeit. 1924. Schuchhardt: 873 chichte von
r 1928. Bab: Arbeiterdichtung. 1929. Bieſe:Deutſche Literaturgeſchichte. Bd. 1 bis 3. o Gundolf:
Romantiker Friedrich Schlegel Schleiermacher Clemens

rentano Ludwig Achim von Arnim Georg Büchner).1930. Hirſchfeld: Lord Byron. 1926. Neue Sagen und
neue Dichtung. Bd. 1. 1930. Floericke: Wiſent und Elch.

uvige Recken. 1930. Francé: Korallenwelt. 1930.
g. c Recttnnee für W 1930.Held und Geiſt. Vom en un rden der amerikaniſchenWelt. 1927. Dietrich-Leiter: Produktion, Verkehr S

mmeri

darauf an, gerecht zu ſein, wenn man ein Thema
de in der Weltwirtſchaft. Eine geographiſche Darſtellung.

am Sonntag einen Kongreß ab. Geſprochen

nnern als die dienſt
nten

ſind Millionen in die Maſſengräber geſunken und
die Völker jahrgehntelang wirtſchaftlich S

national

Erzählende Literatur. Barthel: Blockhaus an der Wolga.

m ſſerflugzeug „Switzerland“ vonen Trletf
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Im goldenen Prunkwagen.
Ja, Bauer

Die Kommuniſten halten ſich etwas darauf zu
gute, daß ſie ſozialfaſchiſtiſche M. niſter „anpran-

gern“, wenn dieſe in Verfolg ihrer Repräſentations-
pflichten ſich mit Vertretern auswörtiger Staaten
an einen Tiſch ſetzen. Jm Wahlkampf haben der
artige Bilder eine große Rolle geſpielt, und
viel iſt während des Wahlkampfes und auch nahher
darüber geredet worden. Da iſt es woh. angebraocht,
eine Parallele zu liefern. Ein bürgerliches Blatt
brachte folgende Meldung aus Stockholm:

Der König von Schweder empfing im
Königlichen Schloß zu Stockholm in Audienz zur
Ueberreichung der Kreditivbriefe den aufrordent-
lichen und m geren Miniſter der Vereinigten
Sowjetrepubliken rau Kollontay. Frau
Kollontay wohnte in Stockholm in dem bekannten
Grand Hotel, dem und teuerſten Hotel
in Schweden. Als der berühmte „Siebenglaswagen“,
der goldene Prunkwagen, beſpannt mit
vier feurigen Hengſten, vor dem Hotel vorfuhr, hatte
ich ſchon eine anſehnliche Zuſchauermenge ver-
ammelt.

rau Kollontay ließ nicht nur die Zuſchauer,
ſondern auch den König etwas warten. Sie kam
etwas verſpätet in einem wundervollen e es

l uchil en ſein, und auf ihrer Bruſtitzte ein Schmuck (oder war es ſogar ein Orden,
wie manche behaupten). Sie lächelte holdſelig in
die Kameras der Photographen und Filmleute

und ſp Phraſen zurach ein paar wohlklingende
hrem Begleiter vor dem Mann mit der Laut-
filmkamera, während die Damen in der Zuſchauer
menge von ihrem Hut und ihrem eleganten Taft
leid tuſchelten.

n offiziellen a iſt dannolgendes zu entnehmen: Als die Gala-
ing die Schloß
uſik der Göta

Kammer
herren und Kammerjunker bildeten Spalier mit
dem erſten Hofmarſchall an der Spitze. Der dienſt

e

aron de Geer im Prunk-
wagen begleitet. tVon anderer Seite wird zu dieſem Bericht noch

daß Frau Kollontay nahegelegt worden
auf das altertümliche Zeremoniell zu ver

gich ten. Frau Kollontay habe das ausdrück-

lich abgelehnt. FeJ „—J

Ein Trauerſpiel.
Es iſt wirklich ein Trauerſpiel, daß 12 Jahre

nach dem 9. November Leute, die beſtimmt in jenen
Tagen die Volksempörung gegen Krieg und Mon

teilten und wohl auch aktiv am n
mitgewirkt haben, z auf Befehl und zum Tei
unter Führung gerade jener durch die November-
Revolution depoſſetierten Kreiſe durch die r
L und die Anhänger der Republik und der De

ratie überfallen und zu mißhandeln ſuchen. Ob
jene verführten Proletarier am

trigen Sonntag, als ſie die Geſchäfte beſorgtenehemalige Offiziere und adlige Standesherren,

ie die r Nationalſozialiſtiſche Partei be
kanntlich gegründet, organiſiert und mit Geldmit-
teln verſehen haben, nicht ſchämen, gegen ihre
Klaſſengenoſſen in dieſer Weiſe vorzugehen, mit
denen e doch, wenn ſie ſich die Sache richtig
überlegen würden, Schulter an Schulter gegen
den gemeinſamen Feind marſchieren müß-
ten? Denn dieſer gemeinſame Feind ſind die
Leute, die die Produktionsmittel im Beſitz haben
und durch die brutale Ausnutzung ihrer wirtſchaft
lichen Macht die Lohn und Arbeitsverhältniſſe der
Arbeiter und Angeſtellten in der jetzt erlebten ſkan
dalöſen Art und Weiſe herabdrücken und Millionen
arbeitswilliger Menſchen zum Nichtstun verurtei
len und in wirtſchaftliches Elend ſtoßen.

Solche irregeleiteten Proletarier, die dem Trug-
bild der Hakenkreuzfahne folgen, kamen geſtern
nachmittag auch über den Hallmarkt mar-
ſchiert. er löſte ſich r Zug auf. Einzelne von
ihnen hatten darauf nichts Wichtigeres zu tun, als
ſich ſofort auf die dort gerade zuſammenkommende

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend zu
ſtürzen. Einer der Nazis packte einen Jugend-
enoſſen mit den Worten: „Was willſt du dennbier mit deinem roten Schlips?“ Auch Rufe, wie:

„Wacht, daß ihr wegkommt, ſonſt ſchlagen wir
euch tot!“

wurden ausgeſtoßen. Schutzpolizeibeamte griffen
erfreulich ſchnell und ſehr energiſch ein, packten
wei der Angreifer und brachten ſie zur Wache.
ls die übrigen Hitlerleute wieder zuſammen

ſtrömten, wurden ſie ſchnell von der Polizei aus
einandergebracht. Trotzdem: Es iſt ein Trauer-
piel.

Guter Abendbeſuch im NoritzburgMuſeum.
Rund 200 auswärtige Gäſte und einige Hallenſer
machten von der geſtrigen Oeffnung nach Schluß der
dritten Fremdenvorſtellung Gebrauch.

—-—FFFFFAEEA3*SPD., Ortsverein Halle
14. O irk: Donnerstag, den 13. November,

abends 8 Uhr, Jm Waſſerwinkel Mitgliederver
ng. Referent: Genoſſe Ernſt Loops.

llontay nahme der Verantwortung durch die Sozialdemo
Hönig, dem ſie ihre Kreditivbriefe über
worauf er 53 einen Augenblick mit ihrerhielt. Auf der eſahrt wurde Frau Kollone

Halle, den 10. November.
Am Sonntag feierte der Ortsverein der So

zial demokratiſchen Partei im „Volks-
park“ ſeine Revolutionsfeier. Schon am frühen
Morgen ſah man in der Stadt die blauen Bluſen
der Arbeiterjugend leuchten, ſah man, wie rote
Fahnen noch eingehüllt zu den Abmarſch
plätzen getragen wurden. Um 10 Uhr ging von der
Großen Märkerſtraße der Abmarſch los. Auf dem
Hallmarkt wurde der RegattaKlub in den Zug auf-
genommen, und ſo ging es weiter: Arbeiterjugend
zog mit roten Fahnen voran, die Muſikvereinigung
und Arbeiterſportler folgten. So ging es in ge
ſchloſſenem Zuge durch die Stadt ſtumm, denn
es durfte während der Kirchzeit nicht geſungen
werden aber dennoch erregte der Zug Auf-
ſehen in den Straßen, durch die er kam.

Die Feier im Volksyark.
Bei Eintreffen des Zuges ſind im großen Saale

ſchon nahezu alle Plätze beſetzt. Bühne und Wände
ſind mit rotem Tuch geſchmückt, von den Galerien
hängen rote Fahnen: die alte Parteifahne, die Fah-
nen der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend, die Fahne
des RegattaKlub. Auf der Galerie ſitzt die Jugend,
unten im Saal Männern und Frauen, die Mit-
glieder der Sozialdemokratiſchen Partei: Angeſtellte
und Proleten, Beamte und Handarbeiter, der mit
dem Stehkragen und der im blauen Kittel. Sie
wiſſen trotz aller Hetze und trotz aller Rüchkſchläge,
was ihnen die Revolution, was ihnen die Ueber

kratiſche Partei gebracht hat. Sie feiern den Tag
der Revolution.

Der Freie Sänger-Chor eröffnet die Feierſtu
Wuchtig ſpielt das Orcheſter die Maſſenetſche Ouver
türe zu „Phädra“ und leitet über zu den Rezitatio
nen Alfred Durras. Arbeiterdichter ſprechen
durch ſeinen Mund zu uns. Die Warſchawjanka
und der Trauermarſch von Steglich ſtimmen dann
ganz ernſt und aufnahmebereit für die Worte zur

ier.
Paul Franken (Zeitz) ſpricht von der Revo

lution, von ihrem Sinn und der Laſt der Verant
wortung, die ſie uns gebracht hat. Von der Reak-
tion und ihrem letzten Angriff, dem Faſchismus.
Wir ſind bereit, den letzten Kampf zu wagen. Nicht
die Verzweiflung treibt uns, ſondern der Mut
unſerer ſozialiſtiſchen Ueberzeugung.

Rezitative und muſikaliſche Beiträge folgen.
Dann erklingt die Jnternationale, ſtehend ſingt alles
mit. Dann aber, das war nicht vorgeſehen, heißt
es ſpontan aus der Feſtverſammlung:

Wir marſchieren!
Wieder hat die Arbeiterjugend die Spitze. Jhre

roten Fahnen wehen wieder voran. Jm Zuge wird
die Parteifahne getragen. Faſt alle, die an der
Feier teilgenommen hatten, marſchieren mit, Kampf
lieder erſchallen durch die Straßen, Frei Heil der
Partei, Frei Heil der Revolution. Die Partei
marſchiert. Marſchiert am Revolutionstag. Sie
wird auch marſchieren, wenn der Uebermut und die
Unvernunft der anderen Seite dazu zwingen ſollte.

Aus Frankens Worten zur Feier.
Am 9. November iſt nach vier Jahren Weltkrieg

das Kaiſerreich zuſammengefallen. Ueber die Gren
en Deutſchlands floh bei Nacht und Nebel der

ann, der verſprochen hatte, uns „herrlichen Zei-
ten“ entgegenzuführen. Als das Kaiſerreich zu-
ſammenfiel, wurde die Republik geboren
Sie hat ihren Geburtstag nie anerkannt, die Re-
publik. Wir aber feiern dieſen Tag, den Tag de
ſozialen Republik um ſeiner geſchichtlichen Bedeu-
tung willen. Die Republik haben wir nicht er-
kämpft. Sie entſtand nach einem ſchmählichen Zu
ſammenbruch. Sie entſtand als Vollendung der
bürgerlichen Revolution von 1848. Damals ſtanden
Bürgertum und Proletariat zuſammen im Kampf
um die demokratiſchen Freiheiten. die das Bürger
tum für die Entwicklung ſeiner Macht brauchte Als
es aber erkannte, daß ihm im Proletariat ein
neuer Feind erſtand, warf ſich

das Bürgertum wieder in die Arme der
Monarchie.

n Schulen und Kaſernen begann dann das
Abrichten und Ducken, treue, gehorſame Unter-
tanen wurden wieder gezüchtet, vorbei waren die
Träume und Forderungen von der demokratiſchen
Freiheit. Der Zuſammenbruch von 1918 vollendete
die bürgerliche Revolution. Die Tragik der Ar-
beiterbewegung iſt es, daß ſie die bürgerliche Re
volution vollenden mußte. Erfüllen mußte zu einer
Zeit, als die ſozialiſtiſche Schulung ihr Werk noch
nicht getan hatte. Nicht Richten und nicht Ver
urteilen iſt heute unſere Sache. Aber damals
leuchtete nicht gleich einer Feuerſäule vor den
Maſſen der Arbeiterſchaft die Jdee des Sozialis-
mus. Damals hielten ſelbſt Arbeiterführer eine

Die Joaicoſdemoßratfie marscſiiert

Die Weſt muß unser sein
kimärucksvoſſe Jtundgebung der fioſſischem Soziafisten

für die soazicoſe, demoßratische Repu5Hſiſ
r andere wieder, mit einem Sag in eine

däterepublik und in eine neue Geſellſchaft ſpringen
zu können. Der Zuſammenbruch fand noch keine
ereite Klaſſe vor, die ihre Welt und ihren Staat

bauen konnte. Die Machtübernahme war
nicht das Ende, ſondern der Anfang des
Kampfes. Zerriſſenheit und Bruderkampf in der
Arbeiterklaſſe ſind die Urſache für die Fehler die
gemacht wurden.

Unſere Spaltung war unſere Schwäche.

Noch thront die Klaſſenjuſtiz auf ihrem Seſſel,
noch herrſcht eine hohe Büro?-ratie, auch die Ge
nerale ſind geblieben. Wir haben halbe Arbeit
gemacht, konnten nur r tun und der Ka-
pitalismus blieb. Die Toten des Weltkrieges ſind
noch nicht gerächt, der KappPutſch war mög-
lich und der Faſchismus iſt heute möglich. Wir
haben die Demokratie nicht erkämpft. Sie zu er
halten, werden wir noch Opfer bringen
müſſen. Blutige Opfer vielleicht, um der Demo-
kratie willen. Denn die
Vernichtung der Demokratie heißt Zuſammen

bruch, heißt Maſſenelend.

Halle, den 10. November.
Alles wird weil wir doch in der Zeit des

roßen Preisabbaues leben teurer.
elbſt das rabenſein. Die Sätze für die Fried

of ebühren ſollen erhöht werden, zum Teil um
0 Prozent. Nicht anders iſt es mit dem Ver-

brennen. Auch das ſoll teurer werden. Nicht
teurer wird dagegen das Ausgraben einer Leiche,
ebenſo bleibt die Gebühr für die Ausgrabung von
Aſchenreſten unverändert.

Begründet wird die Erhöhung der Ge-
bühren, die der Magiſtrat in einer Stadtverord-
netenvorlage im w r aufzählt, zunächſt damit,
daß ſowohl die aterialpreiſe wie die
Löhne (7?) ſich bedeutend erhöht hätten. Der Aus-
abenetat der Friedhofsverwaltung iſt von 177 500

ark im Jahre 1924 auf 475 000 im Jahre 1930
geſtiegen. Dieſe r der Ausgaben iſt vorallem wrüazpaihren auf die Herſtellung und Be

anſpruchung neuer Flächen zu Beerdigungszwecken.
Dazu mußten neue Arbeitskräfte eingeſtellt werden.
Einen ziemlichen Poſten machen auch die Koſten
für immer häufiger in Auftrag gegebene Grab-
pflege aus. Der Erneuerungsfond der Friedhofs-
verwaltung hat einen Beſtand von ganzen 6600
Mark, eine Summe, die viel zu klein iſt. Beſonders
drängte zur Erhöhung der Gebühren aber die nicht
mehr aufzuſchiebende Ausführung einer Reihe von
Arbeiten, ſo Umbau der Leichenhalle
Südfriedhof, Neuanlage von Wegen

Halle, den 10. November.
Zur Eröffnung der „Deutſchen Woche“ hat man

auch die Univerſität bemüht. Jn der großen Aula
der Univerſität ſprachen nach einem Orgelſpiel der
Rektor der Univerſität, Profeſſor Aubin, und der
Stadtrat von Ludwiger Begrüßungsworte.
Reichsverkehrsminiſter a. D. Krohne hielt dann
eine Rede, in der er J die Kartell-bindung ſprach und über den Rückgang der
Weltkaufkraft klagte. Große Sorge beſtehe um den
Abſatz. Die deutſche Induſtrie ſei glänzend durch
rationaliſiert und organiſiert. Sie wiſſe nur nicht,
wohin mit ihren Erzeugniſſen. Vor allem müſſe
daher geſorgt werden, daß deutſche Produkte
gekauft werden. Seinem Schlußſatz „Deutſcher
Ware den Vorzug, wenn ſie der ausländiſchen
gleichwertig oder beſſer iſt“ kann man zuſtimmen.
Oberregierungsrat a. D. Tiburtius hielt die
zweite Rede. Daraus greifen wir ſeine Meinung
über die Qualität und den Preis deutſcher Ware
heraus: „Worauf wir in Deutſchland viel mehr
Sorgfalt verwenden müſſen, das iſt das Streben
nach Verbilligung der deutſchen
Ware.“

Die gehaltenen Reden ſind zu einem guten
Teil alſo gar nicht ſo übel, aber die Praxis,
die ſieht ganz, ganz anders aus. Ein großer
Umzug für die „Deutſche Ware“ ging in den Mit
tagsſtunden vom Stapel. An einer Stelle ſtand
ein Auto vor einer Ladentür. In großen Buch-
ſtaben ſtand daran „Prima holländiſche
Auſtern!“ In einem anderen Laden wurde un-
mittelbar neben dem Werbeplakat „Tiroler
Keks“ angeprieſen. Das mag noch angehen, wenn

demokratiſche Monarchie noch für möglich, damals aber in einem anderen Laden prima „Grie-

dem

Der Faſchismus iſt der letzte und ſchwerſte Angriff
des Kapitalismus. Wir 7 die Demokratie
bitter nötig, wir brauchen die h Die Frei
heit, von der Matteotti wenige Tage vor ſeiner
Ermordung ausrief:

„Die Freiheit iſt wie die Luft und die Sonne,
man muß ſie entbehrt haben, um zu wiſſen, wie
nötig ſie iſt.“

Der Faſchismus rüſtet, ſein Triumph heißt Ver
nichtung. Wir ſtehen vor der Entſcheidung:
Untergang in Barbarei oder Auf-
ſtieg Wir wollen kämpfen. Kämpfen, nicht mit
d Mute der Verzweiflung, kämpfen aus unſerer
ſozialiſtiſchen Ueberzeugung. Die Entſcheidung
kommt. Der Sozialismus marſchiert und die Maſſen
wollen in ſeinem Geiſte kämpfen. Es iſt ſo, wie
der Dichter ſagt: Es hat ein Hammer angeſchlagen
im menſchlichen Maſchinenſaal, der Amboß klang
und fortgetragen wird ſein Getön von Tal zu Tal.
Ein Hammer hat aufgeſchlagen. Sein Getön

läßt allüberall die Maſſen aufhorchen. Unſer Ge
denken an den 9. November iſt das: „Wenn die
Sozialdemokratie ruft, wir ſind bereit! Wir mar-
ſchieren! Wir ſiegen trotzalledem!

„Preisabbau“ beim Totengräber
Der Magiſtrat drängt auf eine Erhöhung der Friedhofsgebühren

in den erweiterten Begräbnisfeldern, Erneuerung
der vorhandenen Wege, Erneuerung und Ausbau
der Waſſerleitungsanlagen und der Bewäſſerungs
anlagen, Erweiterung der Kultureinrichtungen wie

tfenſter, Gewächshäuſer uſw.
Die Beſchaffung der Mittel auf anderem Wege

als der Erhöhung der Gebühren iſt nach Anſicht des
ſtädtiſchen Finanzminiſters nicht W Die zu
erwartenden Mehreinnahmen aus der Erhöhung
werden mit etwa 30000 Mk. jährlich berechnet.
Davon fallen auf das Einkommen aus den Gebüh-
ren für beſſere Grabſtellen, Erbbegräbniſſe, Rabat-
tengräber uſw. allein 25 000 Mk. Nur 5000 Mk.
werden auf die Reihengräber entfallen. Die
Mehrbelaſtung pro Reihengrab macht aber
immerhin 4 Mk. aus.
höhung iſt für einige Gebühren auch eine Herab-
ſetzung vorgeſehen, die darum notwendig wird,
weil für teuere Begräbnisarten kein Intereſſe be
ſteht.

Jn ſeiner Begründung verweiſt der Magiſtrat
auch auf die in anderen Städten bereits weſentlich
höheren Begräbniskoſten. Der Rechts und
Verfaſſungsausſchuß der Stadtverordneten-
verſammlung hat ſich bereits mit der Frage befaßt.
Jhm liegt es nur ob, zu prüfen, ob bei dieſer Vor
lage rechtliche Bedenken zu beachten ſind. Er hat
keine gefunden und daher zugeſtimmt. Ueber die

Bezeichnend für die

Höhe der Sätze hat der Hauhaltsausſchuß
zu befinden.

Im Chevrolett für deutſche Arbeit
Holländiſche Auſtern, griechiſcher Wein, engliſcher Stahl

und andere Merkwürdigkeiten

ch iſcher Muskateller“ angeprieſen wird, dann
macht man ſich ſo ſeine Gedanken. Nicht anders iſt
es, wenn ein Eiſenwarengeſchäft verkündet, daß es
den en ß liſchen Stahl führt. Das Tollſte
aber iſt wohl das: Unter den Autos im Reklame-
umzug war eins, das trug vor dem Kühler und hin
ten auf dem Erſatzreifen beſonders große
Blumenſträuße. Etwa ſo, als ob da etwas zu
verſtecken ſei. An den Radkapſeln ſah man
dann, was da verſteckt wurde. Auf den
Kapſeln ſtand die ausländiſche Automarke
„Chevrolett“.

Wir v viel und e uns als „Vater-
landsloſe Geſellen vieles gefallen. Daß man aber
mit einem ausländiſchen Auto für die deut
ſche Arbeit und die deutſche Ware Reklame
fährt, das rig ausgedrückt, bezeichnend.

eranſtaltung ſowohl, wie für
gewiſſe Leute, die daran beteiligt ſind. Wir be-
dauern, da hier an falſcher Stelle ſoviel Mittel
für eine Sache aufgewandt werden, die ihrenvollkommen erſcgit Der Verbrauch deut
cher Erzeugniſſe wird ſich im gleichen Faß heben,
wie ſich die Löhne der deutſchen Arbeiterſchaft er
höhen werden. Jn dieſer Richtung Energienund Mittel dürfte der eitſwe Volks
wirtſchaft dienlicher ſein, als ſolche „Wochen“.

Der Tod auf den Schienen.
Auf dem halliſchen Güterbahnhof wurde der

Rangierer Roſch aus Diemitz beim Auslegen eines
Hemmſchuhs von einem t und über
fahren. R., dem beide Beine ren wurden,
war ſofort tot.

Neben der allgemeinen Er-

z

c

S z



nenen Mitgliedern des Verbandes auch Vertreter Kindern im Alter von 6 bis 21 Jahren. Mit ihrem werden S ließlich gader Straßenbahn der Kriminalpolizei und der Mann ledt ſie in unglücklicher Ehe. Er iſt ein Her zu. a
Schutzpolizei erſchienen waren. Säufer, der ſeine Familie immer mehr ins Elend Ürte.

dieſe Frage mit dem Hinweis beantworten
müſſen, daß nicht ein Prozent der berecht r

verwirklicht ſucht nun, ſich und ihre

eiten beſeitigt habe und im übrigen dient längſt ſchon
das Obdachloſenaſyl.

Am 19. Mai 1930 nimmt der Mann au

on in der Keſtſetung der Beleuchtungszeiten zurücknimmt, ſchlägt er die
habe man den
t Noch immer gelten jene aſtrono Mann geht auf die
miſchen Zeitangaben, in denen der Sonnenauf- x
gang bzw. Luntergang als variable Konſtante ein Krach zurück. Das

geſtellte Du
werden, wurde zurückgeſtellt.

an ſeine Saufkumpane eine Lage Vier verteilt.

Die Berufsfahrer befinden ſich hier in einem lauſäure kaufen. Als ſie
unerfreulichen Konflikt zwiſchen der Polizei, die eine ſommt, nimmt ſie Salzſäure.

ie ihremneberbelaſtung beſtraft, und dem Unternehmer, der Der Mann trank daraus. Da er

e e c e e ee e e t en beruflicher Hinſicht wurde auch der An eung b m zu der für die Bei-

rſonen, die das 21. Lebensjahr v Mindeſtſtrafe von einem Jahr Zuchthaus verurteilt.
er ch

ich

forderniſſen berückſichtigt wurden. Er forderte gehabt habe, ihren Mann zu töten.
ne

2 8 ſchEs war einmal ein Auto mit Namen Th 0094. Gefängnis möglich. Die Mindeſtſtrafe r
i s

Magdeburger Straße fand nun ein Polizeibeamter ſeinem a er v er rer

eſtreiten, wurden feſtgenommen. Wie wird die 8 ie Aichte enden ſt ängnis, e anſehen, hätte die Frau alſo die Ausſicht,Geſchichte enden ſicher im Gefängnis mit t guie men, wun
Schwerer Sturz. Jn der Deſſauer Straße ſie das an weit ſchwerere Ver n, näm

ſtürzte am Sonnabend ein Motorradfahrer und lich den Totſchlagsverſuch, zug
erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung und Wenn ſie kein Geſtändnis ablegte, ſondern nur
Kopfverletzungen. Er wurde zur Univerſitätsklinik zugab, daß ſie dem Mann „eins auswiſchen“ woll:e,

gebracht. mußte unbedingt wieder die Mindeſt-

Der Monn am Juden
kim 0 er nun von Aorst Aefſwig
Copyright by Fackelreiter-Verlag GmbH., Hamburg-Bergedortf

18 (Nachdruck verboten.) den und trug ihn aus dem Zimmer.
Nun flutete ihnen durch die geöffnete Türe die Er wußte daß ihn in dieſem Augenblick ein paarhell leuchtende Frühlingsſonne entgegen. Durch ſchöne Mädchenaugen bewunderten, und fühlte,den Luftzug der offenen e blähte i die Mull wenn er ſie auch nicht anſah, dieſen Blick doch wie

rdinen mit dem feinen roſenroten Saum wie ein Schmeicheln. Seine Jungensaugen lachten zu
ftige Segel vor den Fenſtern. Ueber Mary hinüber, als er fragte: „Hierhin, gnädiges

Raum lag ſo eine leichte unſchuldige r. eit, Fräulein?“
h ſogar der Boxer Tom Matthes faſt andächtigß. Sie hatte den Arm voll Tiſchgerät. „Ja, ja

ſtehen vlieb. ſetzen Sie man hin. Haben Sie aber Kräfte! PeAuch dieſes Zimmer hatte eine hübſche Aus ter und ich müſſen uns immer mächtig plagen,
ſicht. Am Waldrand drüben wehten die grünen wenn wir den Tiſch zuſammen wegrücken wollen.“
Blätter jungbelaubter Birken. Ganz dicht vor dem „Wenn's weiter nichts iſt! Jch trainiere doch

nſter blühte ein großer Rotdornſtrauch. Seine jeden Tag!“
ütenkrone rundete ſich herrlich. „Jch auch“, antwortete ſie ſtolz.Tom trat lautlos näher. Seine einfache Seele „So, wie denn?“ fragte er.

vermochte ſich keine Rechenſchaft über die Emp- „Jch hat T zehn Pfund ſchwer.“
m, aller cn u geben, die dieſer Raum in ihm erweckt antwortete er etwas ver

tte. Er wußte nur, daß es ſo ähnlich war wieſſchmitzt.
eine fabelhafte Nacht, die er am Weeeres“randel Sie merkte wohl, daß er es ein klein weni
auf den Sudſeeinſeln verbracht hatte. Es wunderteſſpöttiſch ſagte, und ärgerte

daß dieſe beiden verſchiedenen Erlebniſſe die niere ja auch nicht für Boxkämt
gleichen Gefühle in ihm auslöſten. m es gemeint war, hin.

Son ünten her ertönte jetzt Marys lebendigeß, Aber ich!“ Die weiche Stimme Peters mel-
ehe e e e ren i ken wagte ſich Aperrgſcht um. ErT. ferti hrauge t bitte Herrn muſierie Peter fachmänniſch. Es e ihm auf ein

Tom wandte ſich um. „Jch brauche z zig mal unendlich viel daran, ihnen
ich nehme das Grundſtück.“ Helle was er wert ſei.

darüber. „Jch traie e un
er zu zeigen,

x hinrende ſtrahlte aus ſeinem friſchen geſunden Ge Werrgen Sie mal e Der
Si ulein ni eter ſtellte ſich ſchüchtern in Boxpoſitur.warten e, wir wollen das Fräulein nicht „Sehr gut, wie ſteht's denn mit dem andern?“

„Durchs Seil ſpringen kann er auch. Wie die
kleinen Kinder“, ſpöttelte Mary.

„Das iſt notwendig, Mary“, verteidigte ſich
ggre hinunter. Tom hörte ihn fragen: „Was

Peter.
du denn, Mary? Die Kekſe ſind im Eßſchrank und Kuchen muß auch noch dein was?“

Sie lachte. Deswegen doch nicht. Das wei „Das Ganze iſt Blödſinn!“ rief ſie heftig. „Woich ja ſelbſt. Du ſollſt n Jch m zu willſt du oxer werden? Plötzlich kommſt du
draußen decken. Hil
tiſch unter den Nu s heißt, ſolche Jdee“, fragte Tom ruhig.

mir mal, den Speiſezimmer- auf ſolche Jdeen

Tom war ganz ſchnell bei ihnen. „Jch bin doch auch Boxer!
en Sie mich doch helfen“, bat er auf „Sie Mary dehnte das Wort. Es war

geräumt. „Wo ſoll der Tiſch denn hin?“
„Raus, unter den Baum.“
Er warf freudig ſeine Jacke ab und riß die

Speiſezimmertür auf. Der Eßtiſch war aus
ſchwerem, gediegenem Eichenholz. Peter wollte an
einem Ende zugreifen. Tom wehrte vergnügt ab.

nicht erkennen, ob ſie es in anerkennendem oder
in abſprechendem Sinne tat. Tom nahm einfach
das erſtere an.

„Jmmer arbeiten Sie wandte er ſich wieder
an Peter. „Nachher wird's ſchon was. Vor ein

T t paar Jahren war ich auch nicht ſtärker als Sie!“ee, nee, das mag ich lieber allein. Halten Sie Marhy hatte ſich wieder an ihre Arbeit gemacht.die Tür auf Sie deckte den Tiſch. Toms Augen folgten dem
ine Muskeln ſpielten unter dem dünnen zierlichen Geſchöpf, das ſich ſo hausfraulich und

Dem Mann Salzſäure ins Bier geſchüttet
Ein Jahr Zuchthaus Wenn es ans Leben geht: 6 Wochen Gefängnis

„Eine juriſtiſche Groteske!“ ſagt der Verteidiger

Die Frau iſt 43 Jahre alt und Mutter von vierſſtrafe von einem Jahr Zuchthaus verhängt

Polizeioberkommiſſar Hennig (Leipzig) ſprach gebracht hat. Sie verſucht wiederholt, die Eheüber das Thema „Jnwieweit ſind e rg eins urchzuſetzen, aber es ſcheitert immer al

r an den verſchiedenartigſten Umſtänden. Die rn wird. Sonſt wäre es für die Angeklagte
vom Wohnungseinrichtung hat der Mann nicht weniſalle

15. Juli ver wirklicht worden?“ Er bedauerte,ſger als viermal verkauft und das Geld Ausſi
zu vertrunken. Schließlich vertrinkt er ſogar die Ar

e Frau ver-
nder mit einem Weiß-wurde, man im großen und ganzen nur einige warenhandei über Waſſer zu halten. Als Unterkunft

ünſchen der Berufskraftfahrer nicht an dem Tage nicht auf den Handel gegen kann. Der vorgeworfen, daß er von der r Un

Bei dieſem Anblick läuft ſie in die Apotheke, um
die nicht be

Die ſchüttet
ann in eine Flaſche Bier.

die Bei-

ſie nach langem Hra und
erdings konnte die Strafkammer das

bei verſuchtem Totſchlag nicht ſel“ſt fällen
Die Sache wurde an das Schwur gericht ver
wieſen, das ihr ſicher die gleiche Milde entgegen

einer
t wegen eines ſchlimmeren Verbrechens ſchuldig zu bekennen.

Der eigene Ehemann als Fuhälter
Bis zu ſeiner Verheiratung im Jahre 1927 hatte

er Arbeit und Auskommen. Mit der Ehe ging
das Unglück an. Er verlor die Arbeit und litt Not.

ings eine bedenkliche Sache geweſen,

noch Das Hauptunglück war aber, daß die Frau wieder weil die Preiſe ſinken.
u Gewohnheiten kam, die ſie vor der Ehe gehabtatte Sie verſchenkte Liebe, und die Abnehmer

waren gebührenpflichtig. Dem Ehemann wird nun

Das brachte
uhälterei ein.

rau am Das Schöffengericht Halle verurteilte ihn zu der ge
ſt ſtrafe von

Jahr Gefängnis, wobei
wurde, daß der Angeklagte erſt nach ſeiner Ver
heiratung in eine Lage geriet, die den Boden für
ſein Verhalten bereitete.

Ein ſchwerer Ladenraub erneut
vor Gericht.

Wegen gemeinſchaftlichen Raubes verurteilte
die Strafkammer Halle den 20jährigen Müller
Otto H. aus Wernigerode und den Z33fährigen
Fleiſcher Johannes P. aus Ha zu 1 Jahr 6 Mo
naten Gefängnis bzw. zu 5 Jahren Zucht-
haus. Die beiden hatten am Sonnabend vor
Weihnachten

hatte die Berufu

Uebler Racheakt. Auf einem
u und Berliner Straße wurde
zum Sonntag an drei Kraftwagen die Lichtzuleitung
und die Entwickler außerdem wurdendie Werkzeuge umhergeworfen und die Benzin
behälter auslaufen an Geſtohlen wurde nichts.
Man nimmt einen Racheakt an.

Berglandſchaftenum die W

„Das iſt gut, ich hab nen Bärenhunger, gnä-
diges Fräulein.“

„Na, dann wird's auch ſchmecken“, antworteteſie froh. „Peter ſuch doch mal Herrn Kräpri ch
glaub, der liegt auf dem Sofa drinnen und ſchläft.“

Mary machte einige Brötchen für Tom zurecht.
„Das r ja eigentlich verbotene Genüſſe fürmich, gnädiges Fräulein“, ſagte er etwas kläglich.

„Sagen Sie's bloß nicht Herrn Hut. Sie kennen
doch meinen Manager? Sonſt läßt der mich über
haupt nicht mehr allein fort.

Sie lachte. „Ach, Sie ſchwindeln la
fſigert beſtimmt nicht, ich werde furchtbar be

aufſichtigt.
„Boxen ſcheint ja eine umſtändliche Sache zu

ſein. Reden Sie doch bitte dem Peter aus, daß er
Boxer werden kann.“

„Da müßte ich erſt mal ſehen, was er leiſtet,
oder beſſer, was er für Anlagen hat.“

„Gar keine, beſtimmt nicht!“ rief das Mädchen
faſt leidenſchaftlich. „Jch will das nicht!“

Tom machte ein trauriges Geſicht. „Können
Sie Boxer nicht leiden?“

7

Ein Autoſignal half Mary aus ihrer Verlegen
heit. Tom ſah mit Erſtaunen, daß ihr junges wei
ches Geſicht hart werden konnte.

„Das iſt ſagte ſie knapp.
„Hallo!“ Burkhardt ſaß noch im Wagen drin.
Eben kam Peter mit Kräppli in den Garten.

Elaſtiſch eilte Peter zum Auto und nahm Burk-
hardt einen Arm voll Weinflaſchen ab, die er un
ter dem Sitz hervorholte.

Tom hatte Peter nachgeſehen. „Er iſt ſehr gerei in ſeinen Bewegungen, eine W
ingung.“Plarv wollte heftig erwidern. Da kam ihr Va

ter freudeſtrahlend und aufgeregt auf ſie zu. Tom
ſtand auf. Er entſann ſich dunkel, Burkhardt ſchon
irgendwo geſehen zu haben. Richtig, im Sport
valas a 3 fabelhaf

„Sie haben's fabelhaft hier draußen, HerrBurkhardt“, begrüßte er ihn. v ß v
„Was tu ich damit? gſt jetzt ne Laſt für miund meine Frau will davon S h iſi
Er bemerkte Kräppli. „Guten Tach, guten TaSie Held der ſtillen rbeit, aber geben Sies

Sie kämpfen vergebens!“
„Wieſo?“
„Nicht nur der Maſſeur war erſtaunt.
„Gegen die Fettſchicht meiner Frau kommen

Sie doch nicht an. Was verſchlägt's ſchon, wennSie ihr täglich ein paar Gramm r

um ſo mehr!“

erplatz Ecken be nacht d

deln? Davon kriegt ſie nur guten Appetit und ißtlein Mann wie S

Preisſenkung nene für den Hans
Großhandelspreiſe 72 Kleinhandelspreiſe

m M Jateerhthnit Oktober ſtellte ſich hWirt exziffer des Stathee
Reichsamts mit 120,2 um 2,1 Prozent Dodriger al

W erntet 3 v ueft n 3 darſtoffe au 9433 und d Prige für induſtrielle Rohſtoffe un

albwaren auf 114,2 (116,3) zurückgegangen. d
ndex r für induſtrielle Fertigwaren iſt weitauf 146 (148,4) geſunken. S

2

Das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle gie
den Jndex für den Haushalt einer Normal
familie dagegen unverändert mit 140 an.
in der Spezialiſierung findet ſich eine Erhöhnn
der Jndexziffer für Ernährung um 0,8 auf 12
Eine gute Jlluſtration zu dem Geſchrei: Lohnabba

Die Großhandelspreſ
ſinken zwar, aber billiger wird nichts. Wo bleit
die Preisdifferenz hängen?

Kinder im Walhalla.
Der Sonntagnachmittag brachte im Walhall z

Theater abermals eine Kindervorſtellung. Das Thee
war wieder gut beſucht; die kleine Geſellſchaft iſt ein den
bares Publikum. Geſpielt wurde von dem bekannten Le
ziger Enſemble diesmal das bekannte Kindermärte
„Aſchenbrödel“. Die lebhafte und luſtige 9
ſtellung gefiel den Kindern ausgezeichnet, ſie kargten nicht m
Beifall. Beſonderen Spaß machte der ſächſelnde König, da
ein prächtiger „Kollege“ des einſtigen Dresdener Potentate

war. H.
Rakete.

Wenn man in die „heiligen Hallen“ der heiteren M
eintritt, ſo wird man ſich in ihnen bald wohl fühlen. Wenig
ſtens kann man das von der „Rakete“ mit ruhigem Gewiſer
ſagen. Halliſche Lachbühne iſt wahrhaftig der
richtige Name, denn das Publikum kommt aus dem Loacher
überhaupt nicht heraus. An manchen Stellen und die
gar nicht ſo ſelten will das Lachen kein Ende nehmer
Beſonders wenn der „Meeſter“ die Seele des ganzer
Lachkabinetts auf die Bühne tritt, ſchwebt, tanzt oder
wankt. Je nach Wunſch und immer den Umſtänden nach an
gemeſſen. Ein Schritt auf die berühmten Bretter, und ſchor
ſetzt der Orkan des Lachens ein, ganz gleich, ob „Emil“ al
Stadtverordnetenvizevorſteher, kurz genannt Vize, zuck, zu
oder als Rekrut Emil Zufall erſcheint. Seine Mitſpieles
helfen ihm wacker, dieſen Frohſinn aufrechtzuerhalten. r
Namen und Qualitäten ſind ſchon ſtadtbekannt, daß es unnötig
iſt, viel von ihnen zu erzählen. Man gehe hin und erlebe
einen amüſanten Abend in der „Rakete“, in der HalliſchenZachbühne. Dann hat man, mindeſtens für den Abend, a

Sorgen vergeſſen. Weka.7

kann un! Die Wohltötig
nſammler hat gerade in
ers viel Arbeit zu leiſten

Nichts wegwerfen, eskeitsvereinigung der gi arre

S ten Hilfe leiſtenr Sie
n vor Weihnachted sm

e
n Wollumpen bis zu
nniol. Beſonde
rer Zigarren zu ſammeln.

tſchriftleiter: Ernſt Loops. Berantwortlich für PolitilSe 87 ton: Ernſt Loops; für Lokales, Kommunalpolitik,
Sirtidaft un Gewerkſchaftliches: Gottlieb g. für

rovinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habicht,
ämtlich in Halle. Berantwortlich für den

lter Künne, Halle. Druck und Verlag: Halleſche Druckerei-
Geſellſchaft mbH., Große Märkerſtraße 617.

z erſchrocken, denn Mary mahute leiſe und ſcharf:

apa!Surkhardt fühlte, daß er Toms Sympathie auf

ſeiner Seite hatte und machte darum Front gegen
ihre Bevormundung.

„Was denn?“ antwortete er angriffsluſtig.
„Willſt du dich nicht ſetzen?“ fragte Mary ganz

ausdruckslos. Sie tat, als ob ſie ſeine letzte Frage

Wein mitgebracht t„Hol lieber 'n orkenzieher! Siehſt doch, daß ich
Wein h t habe!

l Herr Matthes trinkt keiMarhy blieb ſtehen.
nen Alkohol.“ Sie warf in unverhohlener Gegner-
Pbeft den Kopf auf. „Herr Hurt hat es ihm ver
oten.“

„Ach was, Hurt iſt weit vom Schuß. Kinder,
8 vergnügt kommen wir nicht wieder zuſammen.
e ol r ia?“ den eigen voll

rs Blick war zwiſchen eiden unbehaglicher Spannung hin und her nungen. Erars Dann gin r. Als er mit Glaſern und
nterſätzen wieder herauskam, ſetzte er ſi

an Marhs Seite und ſah wachſam und ent
ivegg tkorkte eine Flaſche, ſchmeckte vor

urkhardt entkorkte eine e vound nickte Tom zu. „Sie können beſtimmt davon
trinken, die reine Kindermilch.“

„So unbekannt bin ich in dieſen Dingen auch
nicht. Mein iſt Reſtaurateur.“

„So, wo denn
„Jn Neuſtrelitz“, ſagte Tom ein wenig geniert.

„N 57 el 7 w i auchre ee P wo Mama ſo 'n K geſchlagenweil die Sache 'n bißchen au hnt verlaufen
iſt. 'n nettes Neſt. Welches Lokal iſt denn Jhres?“

Einen Moment war Tom verlegen. Dann gab
z g. zu: „Das iſt nur 'n kleines Lokal, Obotrit

ißt es.
Seine Offenheit gefiel Mary. Er hätte ebenſo

gut ſonſt was von ſeinen Eltern erzählen können.
Burkhardt goß die Gläſer wieder voll. Alſo,

wie iſt es denn nund Würden Sie kaufen wollen?
Es gefällt mir alles ausgezeichnet hier. Jchwill hier draußen trainieren.

würde Jhnen ja auch einen zivilen Preis
machen, Herr Matthes, ſchon aus Sportintereſſe.“

„Jch glaub' wir uns einigen

ſofort
ſſen

on dawürden. Sehen Sie i muß für mich trainieren,
ſonſt kommen doch immer a Leute zum Zu
ſehen und gucken mir meine Tricks ab.“

Kräppli konſtatierte mit großem Vergnügen,
daß Tom Matthes die Bedenken porbrachte, die er
in ihm erregt hatte.

„Richtig, Herr Matthes“, ſtimmte Burkhardt
begeiſtert zu. „Macht ſich auch ganz anders wenn

ie ſein eigenes Quartier hat.“
„Man iſt r dazu verpflichtet“, gingTom lachte mächtig auf. Der Mann gefiel ihm, Tom vornehm darauf ein.Batiſthemd. Als wenn es nichts wäre, ſchwang erlgraziös bewegte. der war ungeniert. Er verſtummte aber ſchnell, Gortſetzung folgt.
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u die Fſreismeisterschaft
Ammendorf schlägt

Jm Stadion zu Ammendorf ſtanden
ſich die FußballBezirksmeiſter des 6. und 8. Be Wimmelburg, verlor
zirks gegenüber. Ammendorf hatte Platzwahl und
wählte den Wind als Bundesgenoſſen. Man ſah
es beiden Mannſchaften an, daß dieſes Spiel um
die Meiſterſchaft ging. Auf und ab ging der Vall,
jede Mannſchaft wollte etwas Zählbares erreichen,
doch beide Hintermannſchaften waren ſehr gut.
Einige ſichere Sachen auf beiden Seiten wurden
nicht verwertet. Endlich,

drei Minuten vor Halbzeit, konnte Ammen-
dorf einen abgewehrten Ball zum Führungs

tor einſenden.
Nach Wiederbeginn drückte Roitzſch mächtig,

konnte aber das gute Verteidigungspaar der
Ammendorfer nur einmal überwinden und den
Ausgleich herſtellen. Bange 20 Minuten für den
Bezirksmeiſter des 6. Bezirks, da auf einmal kam
das Glück, indem der Wind nachließ. Jetzt ging
Ammendorf zum Endſpurt über. Sie konnte
bis Schluß das Reſultat auf 4:1 ſtellen.
peite Schiedsrichter leitete zur Zufrieden

Ubriger 2. Jſreis:
Eine große Ueberraſchung brachte das

Spiel des Magdeburger Bezirksmeiſters
WackerFrieſen Neuhaldensleben gegen den Meiſter
des Harzbezirkes „Teutonia“ Oſchersleben.
Neuhaldensleben ſiegte nach fairem, flottem

Roitzsch 421 (1: 0)
Der Meiſter des 7. Bezirkes, Sportklub

gegen den Meiſter des
4. Bezirkes, „Britannia“ Aſchersleben 8:1. Die
Spielweiſe Aſcherslebens war trotz des hohen
Sieges nicht bfriedigend. Der Beſuch beider Spiele
war ſehr gut.

Jſrüringen:
FSV. Roſitz, Freie Turner Erfurt und „Ger

h d ham mer r.eiſter. er a ſiegte vor ſchauern
Roſitz über GeraPforten verdient 3:2 (1:0).
Gotha ſchlugen die Freien Turner Erfurt Ball
ſpielverein Eiſenach 6:2 (6:1). Damit wäre der
erſte Teil der Kreismeiſterſchaftsſpiele zu Ende.
Die Endrunde der drei Gruppenmeiſter findet
anſchließend ſtatt.

Carussifs:
Der vorjährige Lauſitzer Kreis und oſtdeutſche

Verbandsmeiſter Coſtebrau gewann gegen
Grube Marga im Endſpiel um die Bezirks
meiſterſchaft vor 1000 Zuſchauern 2:0. Grube
Marga leiſtete den erwarteten guten Widerſtand
und war techniſch etwas beſſer. Coſtebrau zeigte
einen ſehr guten Kampfgeiſt.

Scſiſesiem:
Jm Endſpiel um den Bezirksmeiſter des

Breslauer Bezirkes ſtanden ſich vor 2000 Zu
ſchauern VfL. und „Sturm“ Breslau gegenüber.

Kampf 3:0. VfL. gewann 2:1.

Auſſische JSußßboffspieſer in Ancſt
Adler Coswig l Reg
Wie ſ. erwähnt, war RKH. gezwungen, die

Reiſe mit ſechs Erſatzleuten an
treten. Es entwickelte ſich aber ein flottes Spiel. Gel
n der zweiten Minute paßte der Linksinnen des

zum Mittelſtürmer, der ſchob zum frei
tehenden Halbrechten, der unter Beifall der Zu

auer zum erſten Tore einſenden konnte. Coswig
ückte ſtark und konnte dann in kurzer Zeit zwei

Tore einſenden. Schon nach kurzer Zeit gelang es
dem Mittelſtürmer, nach Vorlage des Halbrechtendurch Bombenſchuß den Gleichſtand zu erzielen.
Mit dem Wind im Rücken gelang es Coswig, das
Reſultat auf 5:2 hochzuſchrauben.

Jn der zweiten Halbzeit drückte wohl RKH.
einige Zeit, doch machte ſich jetzt der eingeſtellte
Erſatz ſtärker bemerkbar. Eine Flanke des Links-
a die direkt im Tor landete, wurde vom

iedsrichter nicht anerkannt. Dadurch wurde
RKH. etwas entmutigt. Das ſteigerte ſich, da

der Schiedsrichter noch verſchiedene Fehl-
entſcheidungen gegen Halle

traf. Coswig buchte daher noch einen Treffer für
ihre Farben. Coswig fand ſich auch mit dem Sand
boden des Platzes beſſer ab als Halle. Der
Schiedsrichter war mit ſeinen Leiſtungen im all

gemeinen ſchwach ol.
Balljpie'e im 6. Bezirk.

fußbal
BlauWeiß I Petersroda I 2:3 (1:0).
BlauWeiß II Petersroda II 1:1 (0:0).
BlauWeiß Jgd. Petersroda Jgd. 0:5 (0:3).
BlauWeiß Schüler Möckerling 0:1 (0:0).

Handbali
Lochau I Kämmeritz I 6:0.

8. ſpielte überlegen und gewann dementſprechend.
Der Schiri leitete gut.

Dieskau I Fichte Halle Il 5:7 (3:3).
Fichte trat mit i Erſatzleuten an. Das

Spiel ſetzte gleich mit Tempo ein. Jn wenigen
Minuten ſtand es 3:1 für Halle. Dieskau nicht
entmutigt, leitete a Angriffe ein und ſchaffie
bis Halbzeit den Gleichſtand. Nach Halbzeit ſpielte
Fichte leicht überlegen. Beide Stürmerreihen
waren beſonders ſchußfreudig und wechſelten ſich
im Torſchießen ab. Jm Endſpurt drehten die

G. verhandelt4 mit ter Reichswehr.

Dresden hat die Reichswehrleitung denurd ierſpertvrereknen das Spielen auf
dem Reichswehrgelände unter a g. Daraufhin

zwei Abgeſandte des Vereins
resden 02rochen und ausgeführt, daß ihr Verein zu Un3 t unter das Verbot falle. hr Verein ſei gegen

den Arbeiter- Turn und Sportbund und wäre
erade wegen der politiſchen Ten-ßengen aus dieſem Bunde t. v e

Kann man ſich eine größere Feigheit, zu einerpolitiſchen Auffaſſung zu ſtehen, ca ſtellen J

Sportler ſind „Soldaten der Revolution“

i der Reichswehrinſpektion vor 6

edes
KPD Blatt bringt es dick geſchmiert, die Pie

atta-Klub l 6322 (5: 2)
mächtig auf und konnten den Sieg an

ihre Farben heften. Die Torhüter hatten reichlich
egenheit, Proben ihres Könnens abzulegen.

Das Spiel ſprach im allgemeinen gut an. Der
Schiri leitete einwand frei

Du Dieskau Jgd. Fichte Halle II 4:4.
s Spiel bot ſchwache Leiſtungen. BeideMannſchaften konnten ſich nicht echt derchſeven

Zudem mußte das Spiel infolge Diſziplinloſigkeit
r de Näuer nach Halbzeit abgebrochen

erden.

Zwintſchöna II Othello II 6:4 (1:1).
Es ſtanden zwei gleichwertige Mannſchaften

egenüber. Zwintſchöna, geſtärkt durch zwei
Jugendſpieler, war aber ſchneller am Ball. Der
Sieg der Grünhoſen war verdient.

Zwintſchöna l Othello I 8:3 (6:0).
Obwohl Zwintſchöna mit Erſatz antrat, war

ſ doch den Gäſten uverlegen. Schon gleich nach
Anpfiff hing der erſte Ball im Netz, dem hinter
einander fünf weitere folgten. Nach Seitenwechſel
kam Othello immer mehr auf, konnte aber die gute
Hintermannſchaft der Grünhoſen nur dreimal
überwinden.

Möckerling Kleinkugel- Naundorf 3:24.
Naundorf weilte mit drei Mannſchaften in

Möckerling. Sie konnten alle drei einen Sieg mit
nach Hauſe nehmen. Es ſpielten:

Möckerling Jgd. Kleinkugel- Naundorf Jgd.22 Naundorf g. Mann war immer über
egen.

NMöckerling II Kleinkugel- Naundorf II 1:4.
Hier waren es wieder die Naundorfer, die das
Heft in der Hand hatten.

Möckerling n I 2.11.Naundorf trat mit vier Mann Erſatz an und
konnte doch nach ſchönem, ruhigem und flottem
Spiel ein ſo hohes Reſultat für ſich holen. Möcker
ling nahm die d mit Würde hin und
fühlte ſich erſt beim Schlußpfiff geſchlagen.

Arbeterfußball in Eieleben.
Am geſtrigen Sonntag trugen die I. und

1. Jngendmannſchaften der Vereine Fichte Eis
leben und Sportfreunde Gerbſtedt rſenſpiele
aus. Beide Vereine beſtehen erſt kurze Zeit, da in
dieſen Orten die Kommuniſten dur re Spal-
tereien die Arbeiterſportvereine zerſchlagen hatten.
Es wurde ganz annehmbarer Sport gezeigt. Eis
leben war beſſer und ſiegte in beiden Spielen ver
dient. Der Schiri leitete einwandfrei.

Reſultate:
Fichte Eisleben Jgd. Sportfreunde Gerb

ſtedt Jgd. 6:1.
g hte Eisleben J Sportfreunde Gerbſtedt I

Am BußtagWerbe-Veranstaltung
der jungen Arbeiter Sportler

das hat man in Dresden geſehen. mm Voll«speanriks

Axrbeiterſport
Handhali

FfB. Holzweißig v 7 Sportverein Petersroda
h

hatte die Vorſchau nicht recht, H. mußte
es tüchtig anſtrengen, um den Sieg zu halten.

Zeigte ſich eifriger denn je und hätte zu
mindeſtens das Ehrentor erzielen müſſen. Dem
Sturm wäre zu empfehlen i S ſein
und das eigenſinnige Spie Techniſch
war H. ein wenig im Vorteil, konnte aber bei der

um von P. nicht viel ausrichten, die gut
e.

viw. volzweltng I4 hre Auf Delitis
Juge

Dem Spiel man mit Spannung entgegen,beide Vereine ſtellten ihre beſten Leute e Feld.

Hatte man mit einem ſicheren Sieg von D. geſi
rechnet, ſo war man enttäuſcht. D. zeigte nicht

Bundestag der holländiſchen Arbeiterſportler.
Nach übereinſtimmenden Berichten auf dem in
Arnheim abgehaltenen Bundestag des Nieder
ländiſchen Arbeiterſportbundes macht die Arbeiter
ſportbewegung in dieſem Lande weiter Fort
ſchritte. Der Mitgliederbeſtand der e
iſt in den vier Jahren ihres Beſtehens auf 53 Orts
rn mit über 11 000 Mitgliedern e

m dem Bund eine geſicherte finanzielle Grund
lage zu verſchaffen, wurde das Finanzweſen neu
eregelt. Als Ort für das jährlich zu Pfingſtene indende Bundesfeſt wurde für 1931 die Stadt

rnheim gewählt.

Allgemeine Rundſchau.
cktritt Dr. Gei ows.

Die faſchiſtiſche Extratour des Vorſitzenden des
Deutſchen Schwimmverbandes, Dr. Geiſow, hat
für ihn erhebliche Folgen gehabt. Die Leitung des
Verbandes iſt ſcheinbar von dem Sieg des „Dritten
Reiches“ nicht ſo überzeugt wie ihr Vorſitzender.
Das Ergebnis iſt, daß Dr. Geiſow ſein Amt
niederlegen mußte. Er tut es mit einer
phraſenhaften Erklärung. Der Geſamtvorſtand,
deſſen Leitung Georg Ha x (Berlin) übernommenhat, gibt Lbenfalls eine Erklärung ab, in der er be

tont, daß dem Anſehen des Verbandes durch Gei
ſows politiſchen Vorſtoß „außerordentlicher
Schaden“ zugefügt worden iſt. Mit dieſem Vor
ſtandswechſel ſind auch alle Anträge bezüglich
Deutſcher Turnerſchaft erledigt. Es iſt zwar er
freulich, daß der Verband gegen Geiſow vor
gegangen iſt, das ändert aber nichts an der Tat
ſache, daß allgemein in den bürgerlichen Sport
verbänden Leute die Führung in Händen haben,
die mit der Reaktion und dem Faſchismus lieb-
äugeln.

Deutſche Turnerſchaft gegen Pazifiſten.

Die Deutſche Turnerſchaft iſt im
Lager der Reaktionäre und Friedensgegner einh ewerteter Aktivpoſten. Daß ſie das bleibt,
dafür ſorgt in der D. T. neben den vielen „Er-
neuerern des Reiches“ in beſonderem Maße der
D. T. Jugendwart und dritte Vorſitzende Dr.
Neuendorff. Dr. Neuendorff war es, der
öffentlich erklärte, es ſei unerhört und dürfe nicht
vorkommen, daß D. T.Vereine auf die Teilnahme
an vaterländiſchen Tagen vergvnr weil Stahl
helm, Wehrwolf und wie all die reagktionären

ampfverbände heißen, dabei ſind. Er betonte
ausdrücklich, daß an ſolchen Tagen D. T. Vereine
und die angeführten Rechtsverbände zuſammen

Dieſer ſonderbare „Republikaner“ iſt
irektor der ſtaatlichen preußiſchen Turn

anſtalt in Spandau.
Dr. Neuendorffs neueſtes Bekenntnis

als Friedensgegner iſt in dem „Aelteren- und
Frrerdigtr der D. T.-Turnerjugend, Heft 4/6

und Führertum:
„Der wahre Führer aber

c 7343*2 die ewige Unrunn rundſatz kann niemalswahrer ar
Dieſes Bekenntnis liegt auf derſelben Linie

wie die Aufforderung des 1. Vorſitzenden Dr.
Geiſow vom Deutſchen imnwerband an
ſeinen Verband, ein politiſches Bekenntnis abzu
legen und der durch den Ausgang der letzien

7 ffenen nationalen FrontW rn, indem der
der Deauf dem erwünſchten nationalen Boden ſtehe. Die
reaktionären Kräfte konzentrieren ſich!

7

Jn der Weſtfalenhalle in Dort mund boxten
Hans Schön rath (Krefeld) und Hein Müller
(Köln) nach hartem Kampf unentſchieden. Müller
war aber der beſſere.

e rath (Rheydt) ihren erſt neulich erzielten deutn Rekord im 100-Meter-Rückenſchwimmen von

1:27,5 auf 1:26,2.

Jn München erhöhte Jsnyr den Welt
rekord im beidarmig Reißen im Mittelgewicht
von 215 auf 225 Pfund.

930 zu finden. Jn ihm ſchreibt er von Führern

e r r
ein

Jn Duisburg verbeſſerte Elfiede Saſ-

in Bitterfeld
das, was jeder gewöhnt war. Das Reſultat entſpricht ganz dem Spielverlauf. et

Fichte Bitterfeld I ATV. Ramſin 7:1 (3:1).
Daß Fichte einen ſo hohen Sieg errungen hatiſt uns kaum van ſt R. wieder ſ her

llerdings ſtellte F. die techniſch beſſere Elf ins
Feld und zeigte ein Zuſpiel wie ſelten. R. ſcheint
ein Quantum Training zu fehlen.

Fichte Bitterfeld Jgd. Ramſin Jgd. 5:1 (3:1).
m Geſellſchaftsſpiel ſtanden ſich beide Manng Fier ſiegte de h beſſere

rm.

fuvall
Halle z e I 1:4 (0:2).

i weilte mit einer erſatzgeſchwächten El7 u eißig und mußte geſchlagen l
ennen.

ite Vorvunde um den VMBV.-Fußball-Pokal: SC. Planitz VfB. Annaberg
6:0 (4:0). VfL. Duderſtadt Preußen Langen
ſalza 0:5 (0:2). SchwarzWeiß Erfurt BSC.
Sangerhauſen 1:2 (0:1). cker Nordhauſen gegen
SC. Erfurt 3:5 (2:2). Wacker Bernburg gegen
Germania Halberſtadt 3:0 (3:0). Spielvereinigung
98 Deſſau Preußen Greppin 6:3 (3:0). Sturm
Reichenbach VfL. Bitterfeld 0:4 (0:3). VfL.
Saalfeld VfL. Neuſtadt b. Cob. 1:2 (0:1). VfL.
Meiningen 08 Steinach 3:0 (1:0). SV. Schlot
heim 1. V. Jena 1:3 (0:2). 06 ZellaMehlis

en SC. Stadtilm 2:1 (1:0). SV. Kahla gegen
nion ZellaMehlis 5:1 (2:0). Lauſcha gegen

05 Naumburg 6:3 (3:2). Wacker Gera Spiel
vereinigung Falkenſtein 3:5 (2:5). TuB. Weißen
fels Sp. u. BC. Plauen 0:2 (0:1). VfC. Plauen
gegen Thüringen Weida 3:2 (3:2).

7

Fußball: SV. Boruſſia Halle 99 Merſe
burg 7:1. Halle 1:1 (0:1). VfL.Pi r W Deſſau 5:1. Wacker Bitterfeld

fL. Wolfen 5:4. Deſſau 98 Preußen
reppin 6:3 (3.1). SVg. Eisleben VfB. Ober

röblingen 2:1 (1:0).

Handball: VfL. Merſeburg Polizei
De 3:11 (2:7). Braunsdorf 99 Merſeburg 2:6.

portverein 98 Halle Wacker 5:1. Halleſcher
Ruderklub Blau-Weiß 7:5. Halle 96 Ein
tracht 11:3. J

m Berliner Sechstagerennen
brachte der bisherige Verlauf mehrfache Um
wälzungen des ganzen Feldes. Am Sonntagabend
war der Stand: 1. KrügerFunda 67 Punkte.
Eine Runde zurück: 2. ManteyMaczynſki 38 P.

wei Runden zurück: 3. TonaniDinale 71 P.
rei Runden zurück: 4 Rieger-Kroſchel 85 P.

Vier Runden zurück: 5. Rauſch-Hürtgen 35 P.
Fünf Runden zurück: 6. van KempenSchön 117

unkte, 7. Pijnenburg-Braſpenning 58 Punkte,
8. Ghmer-Tietz 52 P. Acht Runden zurück: 9. Leh-
mannWiſſell 36 P. Zehn Runden zurück:
10. PetriStübecke 106 P. Zwölf Runden zurück:
11. Debruycker-Mandelkow 25 P. ünfzehn
Runden zurück: 12. LemoinePeix 56 P. Am
Ende des iten Tages, nach 48 Stunden, hatte
das Feld 1216,640 Kilometer zurückgelegt.

77

Jn Roſtock gab es ein Länderſpiel der Hockey
Mannſchaften von Deutſchland und Däne-
mark, das die deutſche Vertretung infolge ihrer
beſſeren Stürmerleiſtungen 6:0 (1:0) gewann.

53

Weiß, Sturmführer der deutſchen Mann

ſchaft, einer der routinierteſten Sportler.
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Die zweite Hälfte des Monats Ok
tober hat, wie amtlich mitgeteilt wird, die
Arbeitsloſenverſicherung mit einem Zuſtrom
neuer Hauptunterſtützungsempfänger belaſtet.
Der Zugang um rund 70 000 (im Vor-
jahre 106 000), zu dem noch ein Mehr von
rund 22 000 (im Vorjahr 7000) Kriſenunter-
ſtützte hinzukommt, brach
der Unterſtützten in beiden Einrichtungen auf
zuſammen rund 2 072000, wovon rund
1 561 000 auf die Arbeitsloſenunterſtützung,
511 000 auf die Kriſenunterſtützung entfallen.
Aehnlich ſind auch die Meldungen von Arbeit-
ſuchenden bei den Arbeitsämtern geſtiegen.
Sie beliefen ſich am 3 1. Oktober auf rund
3 323000, wovon etwa 3 253000 als
arbeitslos angeſehen werden müſſen.

4

Es iſt kein Troſt, wenn uns amtlich mitgeteilt
wird, daß für die Wintermonate die Unterſtützung
für rund vier Millionen Arbeitsloſe durch die Ar
beitsloſenverſicherung, für die Kriſen- und Wohl
fahrtsfürſorge ſichergeſtellt iſt. Was bedeutet
ſchon die Unterſtützung, auch wenn ſie
höher wäre, als ſie es heute iſt, gegenüber
dieſer Kataſtrophe, die das ungeheure
Heer der Arbeitsloſen und ihrer Angehörigen zur
Verzweiflung treiben muß. Täglich ereignen ſich
Selbſtmorde von Jugendlichen und
Alten, Verbrechen von halben Kindern, vor
denen man faſſungslos ſteht, wie jener ſcheußliche
Mord, den die drei Jugendlichen im Norden von
Berlin verübten. Alle drei ſind arbeitslos,
und auch der Vater des 16jährigen Mädchens iſt
arbeitslos.

Die Verantwortlichen für unſere Wirtſchaft,
die ſogenannten Wirtſchaftsführer im Unternehmer-
lager, die ſich auf ihre Weisheit nicht genug tun
konnen, wiſſen angeſichts dieſer Sintflut der Ver
zweiflung keine andere Antwort zu geben, als das
Verlangen nach einem weiteren Abbau der

Sherie und Jroxis bei den Maozifüßirerm

Hreieinviertel Millionen arbeitölos

Fürchterliche Ausblicke in den Arbeitsloſenwinter

te die Geſamtzahl

Löhne und Gehälter und einer Verlänge-
rung der Arbeitsloſigkeit. Die deutſchen zur Beſchäf
Unternehmer haben ſich daran gewöhnt, nur noch
in Zahlen zu denken. Menſchliche Jmponderabilien
ſind ihnen unverſtändliche Größen. Und doch iſt es
das Menſchenleid, das aus dieſer Wirtſchafts
kataſtrophe herauswächſt, das ſchließlich für die Ge-
ſchicke unſeres Volkes beſtimmend ſein wird.

Wer es nicht vermag, ſich dieſe trockene Zahl
von 3 Millionen Arbeitsloſer, mit ihren Fa
milien von mehr als 10 Millionen Menſchen vor
zuſtellen, in dem ganzen Ausmaß der troſtloſen
Verzweiflung, der iſt fürwahr kein Wirtſchaftler,
noch viel weniger ein Politiker.

Dieſe Sintflut der Verzweiflung erfordert end
lich, daß Maßnahmen getroffen werden, die
dieſe Sintflut eindämmen. Und ſie
müſſen getroffen werden mit jener Rückſicht s-
loſigkeit, mit der unſere Wirtſchaftsführer
hinweggehen über das namenloſe Elend, das ihre
Unfähigkeit geſchaffen hat.

So geht es nicht mehr weiter!

Rund 6000 Arbeitsloſenzuwachs
im Landes amtsbezirk Miteldeu ſchland
Nach dem amtlichen Bericht des Landesarbeits

amts Mitteldeutſchland hat der mitteldeutſche
Arbeitsmarkt in der Zeit vom 16. bis 31. Oktober
1930 eine weitere Verſchlechterung erfahren. Die
Zahl der Arbeitſuchenden ſtieg von 265 632 um
3929 auf 271 561 (Vorjahr 133 536) Arbeitſuchende.

Von den vorhandenen 271 561 Arbeitſuchenden
erhielten 126 682 Perſonen 46,6 Prozent (am
15. Oktober 125 498) verſicherungsmäßige Ar
beitsloſenunterſtützung und 30 060 Per-
ſonen 11 Prozent (am 15. Oktober 28581)
ſerſcherang wur ützun g. Jn der Arbeitsloſen-
verſicherung war ein Zugang von 1184 und in der
Kriſenfürſorge von 1479 zu verzeichnen, ſo daß ſich
die Geſamtzahl der Hauptunterſtützungsempfänger
von 154 079 auf 156 742 erhöhte. Von den nicht-
unterſtützten Arbeitſuchenden wurden 2615 mit
Notſtands arbeiten beſchäftigt.

Nationale Volksgemeinſchaft
Deutſchnationale und Nazi Gutsbeſitzer entlaſſen

maſſenweiſe deutſche Landarbeiter und ſtellen dajür Polen ein
Berlin, den 10. November.

Obwohl Millionen deutſcher Arbeiter ohne Ar
beit ſind, wandern alljährlich in Scharen die pol
niſchen Wanderarbeiter auf die deutſchen Güter.
Gerade diejenigen, die immer ſo laut auf ihr
Deutſchtum pochen, von Volksgemeinſchaft reden
oder die Einwanderung aller „Fremdſtämmigen“
unterdinden wollen, ſind es, die die Polen beſchäf
tigen und die deutſchen Arbeiter vor die Tür
ſetzen. Jetzt haben ſogar die chriſtlichen Gewerk
ſchaften ſich aufgerafft und gegen dieſen ungeheuren
Skandal Schritte unternommen.

Der Chriſtliche Landarbeiter-Ver-
band hat eine Eingabe an den Reichstag gerich-
tet, die ſich gegen die Beſchäftigung von aus län
diſchen Arbeitern und Arbeiterinnen in den
land und forſt wirtſchaftlichen Betrieben wendet
und außerdem verlangt, daß in den öſtlichen Brenz-
gebieten die polizeiliche Aufſicht gegen die Ein
ſchmuggelung von polniſchen Arbeiter verſchärft
wird. Die Eingabe zählt eine Anzahl Fälle auf,
in denen von Gutsbeſitzern deutſche Landarbeiter
entlaſſen und dafür polniſche Arbeiter eingeſtellt
worden ſind:

„Die fürſtliche Gutsverwaltung
Baumgarten in Mecklenburg hat am 15. Februar
1930 16 deutſche Arbeitskräfte mit der Begrün
dung entlaſſen daß ihr genügend pol niſche Ar
beitskräfte zur Verfügung ſtehen.

Der Gutsbeſitzer Linke in Pobzig in Anhalt
klagte gegen einen Arbeiter, der bei ihm ein Men
ſchenalier beſchäftigt war, auf Räumung der Woh
nung. Jn dem Klageantrag kommt folgender Satz
vor. Ich brauche die Wohnung für die am
15 April 1930 eintreffenden ausländiſchen
Arbeiter.“

Die Gutsverwaltung Alt-Mellenthin im
Kreiſe Soldin entließ am 12. April 14 deutſche
Arbeiter „wegen Arbeitsmangel“; wenige Tage
vorber hatte das Gut 44 polniſche Wanderarbeiter
bekommen.

Die Domänen- Verwaltung Hof Damm im
Kreiſe Greifenhagen entließ einen deutſchen Land
arbeiter infolge von Baulandabtretungen, obwohl
z der Domäne 16 Tſchechen beſchäftigt wer
en.

Jn Bernburg (Anhalt) wurde ein deutſcher
Landarbeiter wegen Arbeitsmangels am 15. Ja-
nuar en laſſen. Gleichzeitig forderte der Guts
beſitzer für das Jahr 1930 50 Polen an.

Am 16. September wurden vom Ritterquts-
beſitzer von der Oſten, Schloß Penkun in Pom-
mern, 7 deutſche Arbeiter wegen Mangels an Ar
beit entlaſſen. Gleichzeitig wurden 28 aus län-
diſche Wanderarbeiter beſchäftigt; geneh-
migt waren nur 25.

Die Gu'sbeſitzerin Helga von Ziethen in
Radewitz in Pommern entließ am 8. September
5 deutſche Arbeitskräfte wegen Arbeitsmangels und
beſchäftigte zur ſelben Zeit 17 ausländiſche Wan-
derarbeiter.“

Dieſe Angaben können noch ergänzt werden

durch die Feſtſtellungen, die am 6. Oktober eine
Kommiſſion des oſtpreußiſchen Landesarbeitsamtes
im Kreiſe Oſterode gemacht hat. Dem Gut
Stephenswalde waren 18 Ausländer geneh
migt, abgenommen wurde keiner, dagegen ſind dort
100 ausländiſche Arbeiter illegal angenommen und
beſchäftigt worden. Dem Herrn General Hell,
Landesverbandsvorſitzender der Deutſchnationalen
Volkspartei, auf Groß-Grieben, waren 30 auslän
diſche Arbeiter bewilligt worden. Der Herr Gene
ral hatte aber nicht dieſe Arbeiter beſchäſtigt, ſon
dern etwa 90 polniſche Wanderarbeiter, die ihm
illegal zugeführt worden waren. Als die Kom
miſſion auf dem Gut ankam, wurde ihr mitgeteilt,
daß die Frau General mit den Polen im Walde
ausgeſchwärmt war.

Ganz entſetzt ſpricht die Eingabe des Chriſt
lichen Landarbeiter-Verbandes von

„einem beſchämenden Mangel an nationalem
Sinn“.

Das Schriftſtück iſt unterzeichnet von Franz Be h
rens, der bis zum 14. September Reichstags
abgeordneter war, lange Zeit der deutſch
nationalen Fraktion angehört und ſich
erſt nach dem Krach mit Hugenberg den Chriſtlich-
Sozialen angeſchloſſen hat. Wenn ſchon Herr Beh
rens, der doch ſeine „nationalen“ Freunde kennen
dürfte, ſolche Feſtſtellungen machen muß, wie muß
es dann in dieſen Kreiſen ausſehen!

Leider fehlt aber in der Liſte des Herrn Beh
rens der Fall des Fideikommisbeſitzers Walter
von Corswand, der als Spitzenkandidat der
Nationalſozialiſten in Pommern Mit
glied der nationalſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion
geworden iſt. Dieſer „nationale“ Mann hat zu
geben müſſen, daß er zahlreiche „fremd-
ſtämmige“ Arbeiter beſchäftigt, weil ſie
billiger arbeiten, als die deutſchen. Zwar ſteh in
dem nationalſozialiſtiſchen Programm, daß die An
gehörigen fremder Nationen aus dem Reiche aus
zuweiſen und jede weitere Einwanderung Nicht
deutſcher zu verhindern ſei. Der nationalſoziali
ſtiſche Großagrundbeſitzer und Reichstagsabgeord

land wirtſchaftlichen Betrieben zu verantworten. Sie
erhielten nach einem Bericht der

ni s.

Großen läßt man laufen. Die armen polniſchen
Landarbeiter werden verurteilt, wenn ſie in
Deutſchland Brot fuchen und keine vorſchriftsmäßi

gen re haben. Die Agrarier, die dieſe
Das bedeutet einen förmlichen Anreiz
tigung von Ausländern, die nicht im

Beſitz ordentlicher Papier ſind; denn warum wer-
den ſolche Leute gern beſchäftigt? Sie dürfen ſich

ſtraft.

nicht muckſen, weil ſie ſonſt geſtraft werden und
ſind daher gezwungen, zu noch elenderen Lohn-
und Arbeitsbedingungen zu arbeiten als die regu-
lären polniſchen Wanderarbeiter.

Die Not der

Landarbeiter beſchäftigen, werden nicht be

Bei der Feſtſetzung des neuen Anusländerkontin

gents für das nächſte Jahr muß ein für allemal
Provinzkorreſpondenz“ je 14 Tage Gefäng der Zuſtrom polniſcher Wanderarbeiter auf den

überlaſteten deu ſchen Arbeitsmarkt abgeſtoppt wer
Das alte Lied: die Kleinen hängt man, die den. Wenn der Abbau des Ausländerkontingents

auch nicht ſo leicht iſt, wie manche Leute ſich das
vorſtellen man kann nicht in Bauſch und Bogen
alle polniſchen Wanderarbeiter mit und ohne Be
freiungsſchein über die Grenze ſchicken ſo darf
man doch erwarten, daß das Kontingent minde-
ſtens um die Hälfte oder um drei Vievtel verklei
nert wird. Da alsdann jedoch erſt vecht die Agen
ten auch nicht zugelaſſene Arbeiter über die Grenze
holen werden, muß unbedingt die Beſchäftigung
ſolcher Arbeiter beſtraft werden; denn der Arbeit

geber iſt der Schuldige.

Gemeinden
Der Städtetag zum Finanzprogramm der Brüning- Regierung Die Preiſe

für die notwendigſten Bedarfsartikei müſſen ſchnellſtens billiger werden

Der Vorſtand des Deutſchen Städte-
tages hat ſich am Sonnabend eingehend mit dem
Finanz und tsprogramm der
regierung beſchäftigt. Ueber das Ergebnis
teilt Präſident Dr. Mulert mit, daß die
Städte gewillt ſeien, von ſich aus alles zu tun,
um die Schwierigkeiten zu meiſtern. Das ſei Ge
bot der Selbſtverwaltung und der Selbſtverant
wortung. Selbſt wenn für das kommende Jahr
mit einem Abflauen der Wirtſchaftskriſe zu rechnen
ſei, würde das für die Gemeinden kaum eine Er
leichterung bedeuten, weil ſich das Schwergewicht
von der Arbeitsloſenverſicherung nach den Wohl
fahrtsausgaben, alſo vom Reich nach den Ge-
meinden verlagere. Die Städte hätten ſich ent
ſchloſſen, ihre ſach lichen Ausgaben weiter
zu droſſeln, ſo weit das eben möglich ſei, jedo h
könne man ſich nicht gegen wirtſchaftliche Vernunft
zwingen, auch dort zu droſſeln, wo ſachliche Aus
gaben Arbeit ſchaffen und das Heer der Arbeits
loſen verringern. Für die Veränderungen hin
ſichtlich der Perſonalausgaben fordert der
Präſident von den Beamten Verſtändnis da die
Gehaltsaufbeſſerung der Beamten vor drei Jahren
von ganz anderen Vorausſetzungen auggegangen
wäre als ſie jetzt eingetreten ſind. Als Kern
problem der ganzen Situation betrachtet Dr
Mulert

die Preisſenkung für die wichtigſten Lebens
mittel wie Brot, Fleiſch Milch uſw.

Er wies auf die Preisunterſchiede in verſchiedenen
Städten und die uner hörte Spanne zwiſchen

Erzeuger und Großhandelspreiſen hin. Mulert
bezeichnete die als baldige Senkung der Preiſe
als die dringendſte innerpolitiſche
Frage. Es ſei ungerechtfertigt, daß bei Fleiſch
und Kartoffeln wie bei Kohlen die Steigerung der
Verdienſtſpanne ganz beträchtlich über der Er-
höhung des Sebenshaltn g2imer liege.

Hinſichtlich des Gehaltskürzungsge
ſetze s fordert der Städtetag, daß die dadurch er
zielten Einſparungen der Gemeinden in vollem
Ausmaß den Gemeinden zugute kommen müſſe Es
erſcheine auch zweckmäßig, die Dauerange
ſtellten der öffentlichen Körperſchaften einzu
beziehen. Die im Geſetz über die

Einſchränkung des Perſonalaufwandes
vorgeſehene neue Stelle für die Nachprüfung von
Beamtengehältern wird abgelehnt mit der Begrün
dung, daß ſie nur unnötige Beunruhigung in die
Beamtenſchaft tragen werde. Die Halbierung der
Hauszinsſteuer mittel für den Wohnungs-
bau auf 400 Millionen Mark wird als unmöglich
bezeichnet. Weiter wendet ſich der Städtetag gegen
die Abſicht der Reichsregierung, die durch die Hal
bierung der Hauszinsſteuermittel freiwerdenden
Summen ſchematiſch für die Senkung der Real
ſteuern zu benutzen. Gefordert wird dagegen volle
Beweglichkeit der Einnahmegeſtaltung und in die-
ſem Zuſammenhang die Einführungdes Zu-
ſchlagsrechtes zur Ginkommenſteuer ſchon ab
1. April 1931, anſtatt ab 1. April 1932, wie die
Regierung das beabſichtigt.

zum Schiedsſpruch
Der verhängnisvolle Schiedsſpruch, der von der

Sonderſchiedsſtelle unter der Führung des früheren
Reichsarbeitsminiſters Dr. Brauns zur Beilegung
des LohnabbauKonfliktes in der Berliner Metall
induſtrie gefällt wurde, iſt faſt von der geſamten
Berliner Preſſe, auch von der rechtsſtehenden, als

Schlag gegen die Arbeiter gewertet.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſagt, die So-
zialdemokratie habe nur einen kleinen materiellen
Erfolg errungen, nämlich die Hinausſchiebung
der vollen Lohnſenkung um zwei Monate, dagegen
ſei der weſentliche Beſtandteil des erſten Spruchs
ſowie ſeine Begründung aufrecht erhalten und voll
kommen beſtätigt worden. Es läge auf der Hand,
was die Einſtimmigkeit des Sondergerichts
für die Zukunft bedeute. Die Regierung könne nun
mehr darauf hinweiſen, daß ihr Programm der
Preis und Selbſtkoſtenſenkung eine Unterſtützung
gefunden habe, wie ſie ſtärker nicht zu denken ſei.
Ein gerade in ſozialpolitiſchen Dingen führender
Sozialiſt habe ſich davon überzeugen müſſen, daß der
Lohnſatz und die Begründung des erſten von ſeiner
Partei bekämpften Schiedsſpruches doch richtig ge
weſen ſei. Die weſentliche Tendenz, zu der das
Schiedsgericht einmütig gelangat ſei, werde zweifellos
für die zukünftige Lohnpolitik von entſcheidender
Bedeutung ſein. Die „Deutſche Zeitung“ betont, der
neue Spruch beſtätige den erſten, die grundſätzliche
Bedeutung des Schiedsſpruches ſei von großer
Tragweite. Die Entſcheidung der Unparteiiſchen
bedeute den „offenen Zuſammenbruch der Politik
der Gewerkſchaften“. Die „Deutſche Tageszeitung“
hebt hervor, daß der Schiedsſpruch grundſätzlich dem

Standpunkt der Unternehmer recht gegeben

habe. Auch das Agrarier-Organ verſichert, daß die
roße pſychologiſche und materielle Bedeutung des
chiedsſpruches vor allem darin liege, daß er ein

ſtimmig von Schlichtern gefällt worden ſei, denen
man keine ſozialreaktionären Neigungen nachſagen
könne. Unter der Rechtspreſſe weicht nur die

nete von Corswand kat aber offenbar nur deshalb
die billigeren ausländiſchen Arbeiter beſchäftigt,
weil er, wie er im März dieſes Jahres im Pom
merſchen Provinzial-Landtag erklärt hat, für ſeine
Perſon jährlich 40 000 Mark verbraucht.

De Kleinen gehängk
Polen wandern ins Gefängnis, weil ſie heimlich bei
„nationalen Großagrariern arbeiten. Den Groß

agrariern geſchieht nichts!

Ein Gerichtsurteil, das zum Nachdenken
veranlaßt, fällte der Schnellrichter in Stolp
(Hinterpommern). Vor ihm hatten ſich 15 pol-
niſche Landarbeiter und arbeiterinnen
wegen unbefugten Aufenthalts in pommerſchen

„Kreuzzeitung“ in der Beurteilung des Schieds-
ſpruches etwas von der Auffaſſung ihrer politiſchen
Nachbarn ab. Das Blatt erklärt: Die neue Ent-
ſcheidung müſſe als ein „Erfolg der Gewerkſchaften“
eingeſchätzt werden, denen es gelungen ſei, ihre

eſe

Preisſenkung vor Lohnabbau

im großen und ganzen durchzuſetzen, denn darüber
beſtehe wohl kein Zweifel, daß die bereits im erſten
Spruch vorgeſehene und jetzt für die Zeit nach dem
19. Januar feſtgeſetzte Lohnſenkung um 8 bzw. Da
6 Prozent unter der ſtillſchweigenden Vorausſetzung
erfolgt ſei, daß bis dahin die Preisſenkungsaktion
der Regierung greifbare Erfolge aufzuweiſen habe.

Von den demokratiſchen Blättern betont das

„Berliner Tageblatt“, daß der neue Schtedsſpruch
gegenüber dem alten nur eine ganz geringfügige
Verbeſſerung zugunſten der Arbeitnehmer bringe.
Der einzige Erfolg des Streiks beſtehe darin, daß
der erſte Spruch nunmehr in Etappen verwirk-
licht werden ſolle. Die „Voſſiſche Zeitung“ ſagt:
Von den

Arbeitern werde ein ſchweres Opfer verlangt.
Das Opfer werde gebracht werden, wenn auch, wie
man ſchon jetzt ſagen könne, nicht ohne Schwierig-
keiten, ſowohl für den Haushalt des Arbeiters, wie
auch für die Organiſationen, die dieſen Spruch
gegenüber der Kritik ihrer Gegner und ihrer eige
nen Leute vertreten müßten. Jetzt ſei es Pflicht
der Arbeitgeber, auch ein Beiſpiel zu geben, die
Preiſe müßten nunmehr unbedingt ſinken. Die Ein
ſtimmigkeit in der Fällung des Schiedsſpruches, bei
der nicht Geſichtspunkte der politiſchen und wirt
ſchaftlichen Mächte, ſondern Einſicht und Ueber
legung entſchieden hätten, bedeutet trotz allem einen
weſentlichen Erfolg des Schlichtungsweſens. Die
„Germania“ verzichtet anſcheinend auf eine Stel
lungnahme zu dem Schiedsſpruch.

Wieder jüdiſche Einwanderung nach Paläſtina.
Die engliſche Regierung hat das zeitweiſe Verbot
der jüdiſchen Einwanderung na läſting auf
r Für die nächſten onate ſind5 brrnige worden. Dieliberale Unterhausfraktion hat beim Miniſter
präſidenten eine Debatte über die Paläſtinafrage
beantragt.

II

Leipzig
Dienstag: 10.30 bis 10.55: Schulfunk. 12: UnterholtungsmuſttSchallplatten). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 13: Vener

Preſſe und Börſenbericht. Anſchließend: Enrico Taruſo ſingt.
Echallplatten.) 14. Bücherſtunde für die Jugend.
Mufſikafiſche Reuerſcheinungen. 15: Das Tier als PVatien
16: Funkiſche Literatur. rof. Hans Philipp Weitz, verlin.
16.30 bis 17.30: Konzert. 18.05: Mutterſchaftsrechte. rtrud
DumſtreyFreytag und Dr. Paula Mothes-Günther, Leipzig.
18.30: Franzöſiſch. 19: Volksbildung und Partei. Regierun
rat Dr. Fritz Kaphahn, Dresden. 19.25: Ta esfragen der
Wirtſchaft. 19.40: Schallplattenkonzert. 21: orleſung aus
Peter Mendelsſohns Roman „Fertig mit Berlin 21.80:
Svmphoniekonzert. 2230: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport
funk. Anſchließend bis 24: Tanzmuſik.

Königswusterhausen
Dienstag 6.25 und 6.55: Zeit und Wetterbericht.

6.30: Funkgymnaſtik. 7 bis 7.30: Fr hkonzert. 12 bis 12.55:
Schallplattenkonzert. 12.55: Wetterbericht. 14: Schaüplatten-
konzert. 14.30: Kinderſtunde. 15: Frauenſtunde. 1[5.80:
Wekter- und Börſenbericht. 16: Aus der Praxis der Füm-
und Bildarbeit in der Schule und Jugendpflege (feuerpoiigeiliche Beſtimmungen). Dr. Walther Günther. 16.30 bis 17.30:
Zeivzig: Nachmittagskonzert. 17.30: Einführung in das Ver
ſtändnis der neuen Muſik. Prof. Dr. Hans Mersmann. 18:

s Bild als Erzieher. Willy Stiewe. 18.30 Philoſophie
der Gegenwart (V). Prof. Dr. Deſſoir. 19: Franzöſiſch für
Anfänger. 19.30: Kartellvolitik in der Kriſe. Dr. Kurt Neu
20: Unterhaltungsmuſik. 29.25:. München: Volkstümliches
Konzert. 21.30: Leivzig: Symphoniekonzert. Anſchließend:

und Sportnach-Berlin: Politiſche Zeitungsſchau Tages
ri Sechstagerennen. zchten Beim
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Annahme von Abonneme
Ferteierdesuch: Kurt Sehlacht, Setnerttale 4, Teleghes 814

„Giftgas über Berlin.“
Dieſen be t gewordenen Film bringt das

Gewerkſchafts- und Kultur-Kaktell
Die Feier des 9. November

morgen, Dienstag, abend 6 und 8 Uhr im U. T. „Vor gutbeſuchtem Hauſe fand geſtern abend im ſeinen Tag, der manche Ziele und Programmpunkte
alleſche Straße zur Aufführung. Der Filmadend z Tivoli“ die Revolutionsfeier ſtatt. der Arbeiterſchaft verwirkliL le v e Wunder gen Der Abend wurde eingeleitet durch die „Inter- ſchaf rklicht hat. Es iſt

die Tragik der Revolution von 1918 geweſen,wird u 5werden. Der Eintrittspreis von 50 Pf. ermöglicht daß die Arbeiterſchaft geſpalten warfür 73 für ger einenen Genu vee zur scnhr Verſtellung a Emwewetloſe

Der Tod des Invaliden,

nationale“, ausgeführt von der Kapelle Brauer. Mit
herzlichen Worten auf die Bedeutung des Tages hin
weiſend, begrüßte Hans Weicker, der Vorſitzende
des Kulturkartells, die Erſchienenen. Wieder ein
Muſikſtück und dann ſtand die Arbeiterjugend
auf der Bühne. Ein Sprechchorwerk erzählte dieNot des Proletariats. es Dumpfe, Hrüdende

nd wie es auch Rußland zeigt. Die Sozialverſcheuchend, brachen die Allerjüngſten, Rote 5Geſtern gegen 6.45 Uhr wurde der Jnvalideſgalken und Kinderfreunde r Koch un demokratie t auf dem legalen Boden
G. K., 74 Jahre alt, am Aſcheabl gelder Demokratie; wird dieſer Boden aber vom Gegunteren a a am n Liste ſh zum erſtenmal in ber Beſſent ner verlaſſen, dann wird die Sozialdemokratie

tot aufgefunden.
Als Todesurſache anſcheinend
ſchlag in Frage.

Verkehrsunfälle.

kommt auf anderem Boden zu kämpfen wiſſen. Sie iſtlichkeit) he

„Wir ſind der junge Staat gexüſtet!
Reise ha ar v die Wie

önbach in be

Herz
bei der

Geſtern

Linde
entgegenkommenden enumzug nach
aus, wobei ihm zwei plötzlich vom Bürgerſteikommende Kinder in den n liefen. e
wurden verletzt, ein Ki in dasKrankenhaus eingeliefert werden.
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Heute morgen gegen 1.40 Uhr

Stvaße n a r x desKraftrades I 7 den Arbeiter W. H. ange
ahren und zu Boden geſchleudert. H.

n trägt H. ſelbſt

„„»-”„v
Zentralisation hei der Landwirt-

schaftlichenBerufsgenossenschaft
Unterſchenkelbruch.
die Schuld an dem Un

Durch die preußiſche Geſetzgebung ſind Organiſertra ß swertes (Einheitswert) für die Um-
7 a ſation und Geſchäftsführung der Landwirt ſlegung der Beiträge vorgenommen. Die ſehr ein
Fwei Bertehretete rn Oktober. ſchaftlichen er u z g enden Beratungen führten zu dem Ergebnis,rovinz und Kreiſe daan die Selbſtverwaltung derVerkehrsbeſtimmungen beachten. angegliedert. Das hat zur Folge, daß für wich dem Ertragswert gegenüber. dem jetzt üblichen Ver-Das Polizeiamt Merſeburg teilt mit:ſtige d weige eine doppelte Zu S die gerin ſie Aenderung bedeute, da die

Die Statiſtik über Verkehrsunfälle für den Mo ſtändigkeit beſteht. Die Aufgaben werden ne Ertragswerte ehe und ſich bereits als Erſatz
nat Oktober J 22 Unfälle e n eneinander du den Genoſſenſchaſtsvorſtand fi

im allgemeinen
vringiatausſ 93 d e r ür die Grundſteuerwerte allgemein einbürgern

rovinzialausſchu d die vnsvorſiänden 27 Kregegnag en Es und als das Natürlichſte und am wenigſten Unge-

beſteht demnach eine dezentrale Verwaltung. Die
rechte empfunden werden würde. Die Satzung
hat betreffend die Aufbringung der Beiträge nun

langfährigen Erfahrungen haben zu der Ueber- mehr folgende Faſſung erhalten:
zeugung geführt, daß dieſec Zuſtand mit den In „Die Beiträge der Berufsge
tereſſen der Berufsgenoſſenſchaft nicht vereinbar iſt. werden für die land wirtſchaftlichen Betriebe nach

an eine muß Bearbei
n

dem Maßſtabe des Ertragswertes aufgebracht.Maßgebend iſt der r dieſe Betriebe nach dem

ſtändigen Ausbau der Unfallgeſetzgebunz e
und der ſich ſtetig fortenzwickelnden und ändern-

h e tz vom 10. Auguſt 1925
r Fie W ren erden Rechtſprechung des Reichsverſicherungsamtes! wert (Einheitswert). Für die Verteilung dere re v 9 e ſt iegen. Gupielung Beiträge wird der Ertragswert bis zum Betrage

ſtellt die bei den Sektionen meiſt im jugendlichen von 1000 RM. r n We v e d
Alter befindlichen und oft wechſelnden Sachbear- trage von mehr als W r zu
beiter vor Aufgaben, die ſie aus Mangel an Sach r auf pol r ein Je
kenntnis und Erfahrung nicht voll erfüllen können. W n r als d auf volle
Es fehlt die Stelle, die infolge ihres größeren Ge nach oben gerundet.
ſchäftsbereichs die Unfallſachen als Spezial-
gebiet bearbeitet, die v beſonderen Erfahrun-

das Verfahren für die Beitragserhebung nach

noſſenſchaften

jedem Fahrzeugführer vorauszuſetzendenſind Vier

le her rgernſen erten Ein ünſen d durs
hältniſſe rufen worden. Ein Unfall iſt durein a beruckeht worden, das an den Folgen ge

Die Beiträge werden von dem Grundſtücks
eigentümer erhoben. Zahlt hiernach den Bei-

gen und Sachkenntniſſe beſitzt.

Die Ausſicht auf eine

trag ein anderer als der Unternehmer (z. B.
der Verpächter), ſo hat ihm der Unternehmer den

erhebliche Erſparnis an Entſchädigungs
leiſtungen und Verwaltungskoſten

Beitrag zu erſtatten. Mitglieder, die nicht in
ſichtigt au

hat deshalb dazu geſibrt daß durch Satzungs

7 gelaufen und au
e

ihrem Eigentum ſtehende Grundſtücke bewirt-

benu
änderung die Entſchädigungsfeſtſtellung und

ſchaften (wie z. B. Pächter), ſind nach Maßgabe
des Ertragswertes erſtattungspflichtig, der auf
dieſe Grundſtücke nach Verhältnis der Fläche ent-

Heilbehandlung zent ral in die Hand des Ge
be chaftsvorſtandes gelegt wurde.
Mit der Zentraliſation wurde weiter die Voraus-

fällt, ſoweit der Pachtvertrag nicht anders be
ſtimmt.“

an der Sektionen (Stadt und Landkreiſe),
z v dghte c n lichen, iſt ferner diei lle über die ſchlech digungskoſten zur Hälfte und ihre Verwaltungsten vele e t ter S e a n hen Se bader. z de t 7 der bigh r p 2 v

r t Kreiſen m echt Unzufriedenheit ausge at, der bisher betrug, au i vorn o immer 4 Z wie de geſehen, da ſich herausgeſtellt hatte, daß die Be
eitragslaſt rufsgenoſſenſchaft gerade durch die kleinen und

kleinſten Landwirte in einem Maße in Anſpruch
genommen wurde, das in gar keinem Verhältnis

en von dieſen Betrieben gezahlten Beiträgen
tand.

Die Genoſſenſchaftsver ſammlung hat am
1. September d. J. die Satzungsänderung ein-
ſtimmig angenommen und beſchloſſen, ſie mit dem
1. Januar 1931 in Kraft treten zu laſſen.

Um einen ſtärkeren Ausgleich zwiſchen Bei-
tragsleiſtung und Jnanſpruchnahme zu ermög-

gelaſſen. Hierdurch wird nicht m
er die in einem Kreiſe entſtandene

nderen Hälfte in der gan
ndern einheitlich die

Provinz ausgeglichen.
ſtellen, ſo daß man

i

und damit uDurch die

Einführung

Immer wieder Full Helfer
des

hrebei der jetzigen naſſen Zeit wirkli ſkandalös.S einbar fe We dies 5 bei der Straßenver

waltung eingeſ
Steinbruch abla en laſſen.
dasſelbe „Pfläſterchen“ wie rnmr e ſeee eliung See Eigenartiges Verhalten des Dürrenberger
dem Uebelſtand abhelfen. Hoffentlich iſt dieſer TagS a kommiſſariſchen Gemeindevorſtehers

ſchlüſſe von ſolch bedeutender Tragweite läßt der
Vorſteher einfach einige Wochen liegen, um die Wahl
in ſeinem Sinne zu beeinfluſſen.

W die Gründe des r

D.

Chriſtian. Ned eingeſtellt imWern, J. Der Sohn des
Bad Dürrenberg, den 8. November.

Eine Gemeindevertreterſitzung fand
Wolga, Wolga! ſp. 50; am 7. November ſtatt. Auf eine Anfrage von

geid. So Schmöller in der Angelegenheit der Gemeinde-9/10); vorſteherwahl ließ Herr en bot durch ſeinenſfür dieſe rſch eppung. Einmal mußte erSekretär ch Weronrige en, daß die Ausſchrei,„wichtigeren Dingen als der Aus chreibung be
bung der Wahl de Gemeindevorſtehers am 20. Ok-ſſchäftigen, dann hat er im „Gemeindeintereſſe“ Ein
tober erfolgt ſei. Eckart (Soz.) rügte ſofort inſſpruch erhoben (am 24. Oktober), vorher aber doch
ſcharfen Worten das Verhalten des tommiſſariſchen die Ausſchreibung vorgenommen (am 20. Oktober),
Vorſtehers. Am 6. Oktober hatte der Ausſchuß für dann beruft er ſich auf ein Schreiben des Landrats
die Vorſteherwahl getagt, ſo da ſpäteſtens am vom 3. November, alles Daten, die gar nicht mitVüng an die einander harmonieren. Helfer zog die verſchiedenſten

e Paragraphen an, um die Ungeſetzlichkeit der Aus-werden konnte, denn am
Neuwahl ſtattfinden. Be ſchreibung zu begründen, hat aber letzten Endes ver-

ntereſſant
m

An u Gartenlaube,
Reclams Univerſum, 1929
liche Erzähler, 1. und

vom Amtsgericht in Heldrungen an dc mr ad Lauch ſt ä
e b u r Juſtigoberſekretär es
in Lützen an das Amtsgericht in Ha s

nert vom Amtsgericht in Zeitz an da
Khen.

in vorgenommen
November ſollte die

rage der Auflöſung des Amtsbezirkes
ürrenberg zur Debatte kommen. Hierzu lie

gen Anträge der Deutſchnationalen und Kommnu-
niſten vor. Treulich vereint wollen ſie den ſozial
demokratiſchen Amtsvorſteher beſeitigen. Auch das
Statut für die Bildung eines neuen Am saus-
ſchuſſes des Amtsbezirkes Röſſen, welcher wegen
der Neubildung der Gemeinde Leuna ſich notwendi
macht, u loſſen werden. Hervorzuheben iſt
auch die Beſchlußfaſſung über den Bau einer

ken e für das Gebiet Lauchſtäot-
Schafſtädt. Jnsgeſamt ſind es 23 Punkte der Tages

ung, die es zu erledigen gilt.

geſſen, daß die fraglichen Beſchlüſſe unter dem Vor
ſitz des Landrats, alſo der Aufſichtsbehörde, gefaßt
wurden.

Bezeichnend für die bürgerlichen Vertreter iſt,
daß es niemand gewagt hat, Helfers Maßnahmen
zu verteidigen.

Die bis jetzt eingelaufenen Bewerbungen hat
der Vorſteher geöffnet, ebwohl er ſich ſelber zur

Wahl geſtellt hat.
Auf Grund der Tatſachen wurde beſchloſſen, die

Wahl des Vorſtehers bis zum 15. Dezember
u vertagen. Ein Mißtrauensantrager KPD. gegen den kommiſſariſchen Vorſteher
wurde angenommen. Der Vorſteher ſtimmte
bei dieſem Antrag mit ab, was für i
zeichnend iſt.

Der Aenderung der Faſſade des Schulneu-
baues wurde zugeſtimmt. Die Ausſchreibung der
Bauarbeiten ſoll en nach Zuſtimmung des Kreis
ausſchuſſes, die jedenfalls am 10. d. M. erfolgen
wird, vorgenommen werden.

Die Frage der
Errichtung einer Wartehalle

an der Straßenbahn wurde der Bau und Finanz-
kommiſſion überwieſen. Ferner ſoll das Arbeits
amt in Halle erſucht werden, in den gemieteten
Räumen der ehemaligen Gas anſtalt geeignetere
Unterkunftsmöglichkeit für die wartenden Erwerbs-
loſen zu ſchaffen. Der Marktord nung fürden kommenden Wochenmarkt ſowie der Schaffung

einer weiteren planmäßigen Lehrerſtelle wurde zu
geſtimmt. Den Beſchlüſſen des Wohlfahrts-
ausſchuſſes über Gewährung von Unterſtützungen
an Erwerbsloſe und ſonſtige bedürftige Einwohner
wurde mit allen gegen eine Stimme zugeſtimmt.

Eine Ordnung über Erhebung von Hundeſteuern,
die den erſten Hund mit 12 Mk. und den zweiten
mit 30 Mk. beſteuert, wurde auch angenommen.

Da der Kommuniſt Herfurth als Schöffen
ſtellvertreter nicht beſtätigt iſt, muß die Wahl
erneut vorgenommen werden. Gewählt wurde im
zweiten Wahlgang Alois Donnhauſer (Bgl.),
da die KPD. an ihrem Kandidaten Herfurth feſt
hielt und ſomit die Wahl des neutralen Arbeiter-
vertreters Aug. Spieß verhinderte. Ein An-
trag der KPD. gegen die Steuernotverordnungen
der Brüning- Regierung wurde gegen die Stimmen
der Bürgerlichen angenommen.

Eingaben aus der Bevölkerung auf Ausbau von
Straßen wurden den zuſtändigen Kommiſſionen
überwieſen.

Areis Cuerfurt
Beſeit'gung der Pflichtarben.
St. Micheln St. Ulrich. Die letzte Ge

meindevertreterſitzung unſeres Ortes
hatte ſich mit einem Dringlichkeitsantrag der Er
werbsloſen zu befaſſen. Gefordert wurde die
Beſeitigung der Pflichtarbeit, Miets-zuſchüſſe, Notſtandsarbeiten, eine Wirtſchaftsbeihilfe
von 10 Mk. für Ledige, 15 Mk. für Verheiratete
und anderes.

Mit 9 Stimmen wurde die Beſeitigung der
Pflichtarbeit beſchloſſen.

Die Beihilfen ſollen nach Prüfung der Bedürftig
keit von der Fürſorgekommiſſion auf Antrag be
willigt werden. Die Beſchäftigung örtlicher Er
werbsloſer findet ſchon ſtatt. Die Bewilligung von
laufenden Mietsbeihilfen ſoll mit der Behandlung
der Wirtſchaftsbeihilfen verquickt werden 307 qm
Gemeindeland wurden zum Preiſe von 1 Mk. pro
Quadratmeter dem Einwohner Karl Krebs über
aſſen. die Kleinmotorſpritze hat der Gene

raldirektor der Landesfeuerſozietät einen Betrag von
1750 Mk. und ein Viertel der Koſten für Schläuche
und Saugeſchacht in Ausſicht geſtellt.
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Mücheln. Eine öffentliche Stadtver-
ordnetenverſammlung findet am Mitt

ſäumen, Jhnen Mitteilung zu
Gebrauch Zahnpaſte „Chlor nicht nurweiße r en u den ba nie ſenn iäises
Mundgeruch verloren habe. Jch werde Jhr „Chlorodon
aufs deſte empfehlen. gez. E. G., Mainz.
nur die echte Chlorodont Zahnpaſte, Tube 60 Pf.

und weiſe jeden Erſah dafar zurie. Vertrie eprele



Dr. Artur Schweriner (Zerlin)
spricht Dienstag, den 11. November, abends
8 Unr, im Gasthof zur Sonne in Querfurt
über das Thema

Sorgt für starken Besuch!

M
wochabend 8 Uhr in der Turnhalle der Realſſhule
ſtatt. Die Tagesordnung iſt dieſelbe wie am vergangenen Dienstag. Scheinbar will der tat
eine friedliche Einigung, indem er die Beſchluß-
faſſung wiederholen läßt. Ob es Zweck hat?

Die neuen Steuerzuſchläge.
Neumark. Die Gemeindeväter beſchäftigten ſich

in der letzten Sitzung zuerſt mit der Frage einer Be
teiligung an den Koſten eines Röntgenappa
rates für das Geiſeltal. Da der geladene Dr.
Hartz ſich dagegen ausſprach, lehnte man eine Be-
teiligung ab und beſchloß, das Geld im nächſtenEtatsjahr für tuberkulös Gefährdete einzuſetzen.

Der Vorſteher wurde ermächtigt, einen Kredit in
öhe von 20000 Mk. bei der Kreisſparkaſſe in
uerfurt aufzunehmen, da die Steuereingänge ſehr

unregelmäßig ſind. Nochmals mußte über den
Haushaltsplan und die Steuerzuſchläge beraten
werden, da die Berufsvertretungen Einſpruch ein
es und der Anteil der Körperſchaftsſteuer eine

äßigung e hatte. Mit 9 gegen 2 Stim
men bei einer Enthaltung wurde dem abgeänderten
Voranſchlag, der in Einnahme und Ausgabe mit
228 872 Mk. abſchließt, zuge ſt im mt. Mit 8
gegen 2 Stimmen (bei 2 Enthaltungen) wurden fol
ende Steuerzuſchläge beſchloſſen: 200 W er
rundvermögensſteuer, 475 Prozent zur Gewerbe-ertrags und 950 Prozent zur Konnſeammenſtener,

Ferner wurde beſchloſſen, Notſtandsarbeiten aus
eigenen Mitteln ausführen zu laſſen. Die Arbeiten
wurden an den örtlichen Baunternehmer Berg ver-
eben. Falls die GmbH. der Bergmannswohn-
tätten oder die Gewerkſchaft Leonhardt einen Anteil
vbewilligt, ſoll die Befeſtigung der Straße an der
katholiſchen Kirche durch Steinſetzmeiſter Geißler
(Mücheln) erfolgen. Koſten 2600 Mk. Falls der
Kreisausſchuß den Zinsſatz für eine Hauszinsſteuer-
hypothek von 3 Proz. auf 1 Proz. ermäßigt, ſoll
die Zinsermäßigung zur Senkung der Mieten im
Gemeindehaus verwendet werden.

Der Arbeitsmarkt.
Neumark. Am letzten Zahltage wurden bei der

hieſigen Meldeſtelle des Arbeitsamtes insgeſamt
149 Arbeitsloſe unterſtützt, während es in
der vergangenen Woche 155 waren. Die Abnahme
gegenüber der Vorwoche erklärt ſich dadurch, daß
einige Arbeitsloſe beim Bau eines Gemeinde uſes
beſchäftigt ſind. Es entfallen auf die zum hieſigen
Kontrollbezirke gehörigen Gemeinden: Neumark
37, Braunsdorf 16, Lützkendorf 29. Bedra 6,
Kämmeritz 16, Crumpa Geiſelröhlitz 17, Leiha
10, Schortau 12, Wernsdorf 1, Zützſchdorf 1. Grä
fendorf iſt ohne Arbeitsloſe.

Baumersroda. Unfall. Beim Krautabhacken
wg dem Landwirt G. das Unglück, daß er ſich

n Daumen der linken Hand ſo verletzte, daß der
Arzt das verletzte Glied abnehmen mußte.

Schleberoda. Bei der pon der Staatlichen Forſt
verwaltung in der „Neuen Göhle“ abgehaltenen
Jagd kamen 33 Haſen und 1 Fuchs zur Strocke.

Gleina. Von acht Schützen wurden zur Waid-
e im Rittergutsforſtrevier 365 Tiere zur Streke

racht, und zwar 25 Haſen, 121 Faſanen, 216
aninchen, 2 Schnepfen und 1 Wildkatze.

Mansfeſderreise
So ſind die Anternehmer!

Wansleben. Wie im ganzen Reiche das Unter
nehmertum die Tarife zerſchlagen und abbauen
will, ſo verſucht auch der ſonſt immer ſo ſozial

chende Zimmermeiſter Horn ung die tarif-
ichen Löhne ſeiner Arbeiter abzubauen. Er hatte

durch Beſchluß der Gemeindevertretung, da er das
billigſte W ot abgegeben hatte, die Holzarbeiten
ür den Wohnhausbau der Gemeinde er-

lten. Dieſer Zimmermeiſter zahlte bei der letzten
hnzahlung ſeine Leute bedeutend unter Tarif

aus. Als einer ſeiner Leute ſeinen ihm zuſtehenden
Tariflohn forderte, wurde er ſofortentlaſſen.
Außerdem ſagte dieſer Meiſter noch, daß draußen
auf der Straße ſoviel Erwerbsloſe ſtänden, die für
einen ganz billigen Stundenlohn arbeiten würden.

Da es ſich um einen Bau handelt, den die Ge
meinde ausführt und unſere Vertreter im. Ge
meindeparlament unbedingt darauf ſehen müſſen,
daß die Unternehmer Tariflöhne zahlen, iſt die An
g egenheit an die Behörde worden.

a der Fall auch den zuſtändigen rkſchaften
gree wurde, wird Herr H. vielleicht noch mit

m Arbeitsgericht in Berührung kommen.

Anverantwortlicher Leichtſinn.
Amsdorf, 10. November.

Am Sonntagabend gegen 6 Uhr flog ein zwei
Meter großer Drachen in die Hohſpan-
nungsleitung der Ueberlandzentrale Amsdorf,
wodurch Kurzſchluß entſtand. Trotz ſofortiger Jn
angriffnahme der Reparaturarbeiten waren mehrere
Orte ſtundenlang ohne Licht. Die Ueberlandzentraie
teilt uns mit, daß ſie von jetzt an derartige Vorfälle
gerichtlich oerfolgen laſſen wird.

Areis Bitterfeld
Großfeuer in der Dübener Heide

Jn Schwemſal brach im Backofenanbau
Feuer aus, das in kurzer Zeit

das geſamte Anweſen in Aſche legte. Das Hanus,
dem Arbeiter Schulze gehörte, wurde ſo ſchnell
von den Flammen vernichtet, daß die Feuerwehr

gut wie machtlos war. Wie das Feuer an
n iſt, läßt ſich nicht klar erkennen. Offen

der Schornſtein des Backofens eine ſchadhaſte
von der aus ſich die Flammen über den

Tachſtuhl ausbreiteten,

Wieder eine erfolgreiche
Brachſtedt. In einer ſtarkbeſuchten Verſamm-lung der Pe am Sonnabend im Lokal

chweriner (Berlin) überSt Genoſſe Artur
„Volksbetrug unter dem Hakenkreuz“. Freude-ſtrahlende Geſt ter bei allen zur Republik und De
mokratie ſtehenden Parteigenoſſen und Republika
nern, betepperte bei den anweſenden Nazis über die
a ſie bitteren Wahrheiten, die ſie ſerienweiſe
chlucken g.

Artur Schweriner verſtand es in ſchlagfertiger
Art, die Nazipartei bloßzuſtellen. Jhre führenden
Mitglieder ſind Prinzen, Fürſten, Grafen,
Schwerinduſtrielle, wirklich eine nette
„Arbeiterpartei“. Zwei von Halle er-

Saculreis
Die SPD. im Angriff

öffentliche Versammlung
chienene Najzidiskuſſionsredner, Teſche ndh rdiſerger bemühten ſich, Scdeeren bei

den Beſuchern zu ernten.
Der Junggenoſſe Bongoll und im Schluß-

wort Genoſſe Schweriner zoahlten ihnen gehorig
heim. Jhnen wie ihren Anhängern war dabei ke
ſtimmt nicht wohl. Auch ihr Klamauk, die Ver
ſammlung zum Schluß noch ſtören zu wollen, wurde
im Keime erſtickt. Mit den jüngſt geprägten Worten
des preußiſchen Karl Severing, auf
einen Schelm anderthalben, und einem begeiſterten
Hoch auf die Partei fand die Verſammlung thren
würdigen Abſchluß. Bald wieder werden wer in
Brachſtedt den Nazis zeigen, was heute los iſt.

Kommuniſten achten die Geſetze.
Am 5. November fand die Sitzung des Aus-

ſchuſſes der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe des Saalkreiſes ſtatt, in der über die
Notverordnung des Reichspräſidenten Be
ſchluß gefaßt werden ſollte. gl
linientreuen Kapediſten gegen dieſe VerordnungSturm liefen, der hatte nicht

dieſer Apoſtel von Moskau gerechnet. Als die Not
verordnung am 5. November zur Beratung ſtand,
da waren es die 100prozentigen Wollmann und
Eckſtein, die den Vertretern die Annahme
des Geſetzes ſehr warm empfahlen.

Sie gingen auch auf einen Vergleich mit einem
Arbeitgeber ein, der den Kaſſenmitgliedern zum
Schaden werden kann. Auch hier plädierten Woll
mann und Eckſtein für die Annahme, und alle ihre
Getreuen ſtimmten dafür, nur einer nicht, das war
aber ein Renegat.

Die Kapediſten ſind geſetzestreu geworden.
Sie fügen ſich, obwohl ſie ſonſt die Maſſen nicht
genug gegen die Geſetze aufputſchen können.

Die SPD. ſtellt ſich dem Gegner
Dölau. Die ſozialdemokratiſchen

Gemeinde vertreter waren zu einer
öffentlichen Ausſprache über die Gemeinde-
a von der KPD.- Fraktion ein-eladen worden. Nach dem Grundſatz: Ran an den
Feind, begaben ſich unſere Vertreter unter Hinzu-
ziehung verſchiedener Parteigenoſſen in dieſe Ver
ſammlung. Es zeigte ſich aber, daß es vergeblich
war. Eine lange Rede des Herrn Ammende
brachte die üblichen Ausführungen „im Reichs
maßſtabe“. Den geſchehenen Tatſachen entſprechend
legte unſer Vertreter Müller die gefaßten Be
ſchlüſſe klar. Obwohl im „Klaſſenkampf“ als
Judas und Verräter bezeichnet, hörten ihm die
Verſammelten unter einigen Zwiſchenrufen zu.
Dann aber ließ Ammende eine Reſolution zur
Abſtimmung bringen, die unſeren Vertretern die
üblichen Schmähungen (obwohl klar widerlegt) an
dichtete. Hier ſchreibt der „Klaſſenkampf“: „Sie

Wer glaubte, daß die

mit der Jongleurpolitik

wurde gegen die ſechs Stimmen der geladenen
SPD.er angenommen.“ Richtig iſt, daß e auf

inweis unſeres Vertreters Müller die SPD.
Stimmen gegen dieſe Reſolution gezählt wurden.
Ferner waren nicht ſechs, ſondern nur zwei ein
geladen. Ohne Lügen geht es nicht. Nach Richtig
tellung der Tatſachen h demonſtrativ
unſere Vertreter mit einigem Anhang dieſe Ver-
ſammlung.

Man ſoll nur noch mehr derartige Verſamm
lungen veranſtalten. Dann wird die Dölauer
Arbeiterſchaft endlich wiſſen, daß nur die Vertreter
der SPD. eine klare, zielbewußte Arbeiterpolitik
betreiben.

Sühne für eine rohe Tat.
Löbejün. Zwei Löbejüner Arbeiter K. und St.

wurden im Auguſt von dem Domnitzer Flurhüter
beim Karoffeldiebſtahl überraſcht. Sie flohen. Der
Flurhüter verfolgte ſie. Jn der Gröbziger Flur
kam es dann zu einer tätlichen Auseinanderſetzung.
Durch Worte eines Oebſterknechtes aufgeſtachelt,
hen die beiden Kartoffeldiebe plötzlich über den
Flurhüter her und ſchlugen ihn mit einem harten
Gegenſtand gegen den Kopf. Der Flurhüter blieb
beſinnungslos liegen. Als er das Bewußtſein
wiedererlangt hatte, nahm er die Verfolgung wieder
auf. Nach kurzer Zeit wurden die Diebe vom Land-
jäger gefaßt und ihre Perſonalien feſtgeſtellt.
ihre Taten erhielt jeder von ihnen 2 Monate Ge
fängnis und 6 Mk. Geldſtrafe aufgebrummt. Der
Oebſter wurde für ſeine Aeußerung mit 20 Mk.
Geldſtrafe bedacht.

Ammendorf. Unfall. Am Sonnabend er-
folgte Ecke Haupt und Elſterſtraße ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen Radfahrer und Auto. Der Radfahrer
erlitt Verletzungen an beiden Unterſchenkeln. Das
Fahrrad wurde ſtark beſchädigt.

Ammendorf. Schlägerei. Am Sonntag
gegen 23 Uhr entſtand bei einem Tanzvergnügenim Burgſchlößchen eine Schlägerei. Drei Le

teiligte wurden feſtgeſtellt. Nennenswerte Ver
letzungen hat niemand davongetragen.

Kreis Deſitascſi
CKialeunbuue

Bildungsarbeit der Metallarbeiter
Am 6. November fand im Volkshaus zu

Eilenburg eine Mitgliederverſammlung des TDeut-
ſchen Metallarbeiter Verbandes ſtatt. Dr.gng.
Herrmann (Leipzig) hielt einen ſehr lehrreichen
und intereſſanten Experimental Vortrag über:
„Flüſſige Luft und Sauerſtoff-Er-
eugung“. Eineinhalb Stunden verſtand es der
ortragende, die Kollegen, die ſehr zahlreich, zum

Teil mit ihren Frauen, erſchienen waren, zu feſ
ſeln. An vielen praktiſchen Beiſpielen zeigte er,
welche ungeheure Kälte die flüſſige Luft aufweiſt
und welche Wirkungen dieſelbe hervorrufen kann.
Auch die Wirkungen des Sauerſtoffes wurden an
praktiſchen Beiſpielen gezeigt.

Es folgte ein Bericht über den Streik in der
Berliner Metallinduſtrie ſowie von der Be-
zirkskonferenz. Gleich dem Berichterſtatter

ſtellte ſich die Verſammlung einmütig auf den
Standpunkt, daß der Streik vom DMV. nicht

anders geführt werden konnte.
Die Quertreibereien der RGO. wurden als Ver
brechen an der geſamten Arbeiterſchaft bezeichnet.

Der gute Beſuch der Verſammlung lieferte den
Beweis, daß die Ziele, die ſich die Verwaltung ge
ſteckt hat, die Bildungsbeſtrebungen ſeiner Mitglie-
der zu fördern, die richtigen ſind. Hoffentlich
bleibt ſie dieſen Zielen treu zum Nutzen der
Metallarbeiterſchaft.

Freis SOorgocu
Neuwahl eines Dorfparlaments

Kähnitzſch. Die hieſige Gemeindewahl

ſchen Oberverwaltungsgericht in Berlin für un
gültig erklärt worden. Es findet demnächſt eine
Neuwahl ſtatt.

Kreis Ciebenerde
Kampf gegen Werkverein und RGO.
v Mit einem Referat über die Welt-wirtſchaftskriſe und die Stellung der Gewerkſchaften

eröffnete der Vorſitzende des Ortsauschuſſes des

n a die letzte Kartell-S Jn kurzen Umriſſen, jedoch überzeugend,
treifte der Redner die internationale Er
werbsloſigkeit. Die ſtatiſtiſchen Zahlen ve
nutzend, führte Heyne den Nachweis, daß das
Unternehmertum, die tatſächlichen Verhältniſſe

norierend, in Deutſchland zur Behebung der
ivtſchaftsnot die Verlängerung der Arbeitszeit

und Herabſetzung der Löhne nicht nur fordert, ſon
dern dieſen baren Unſinn auch durchzuführen
droht. n ausſchlaggebender Bedeutung iſt, daß
die Unternehmer die Phraſe aufſtellen, Wirtſchafts
kämpfe „nur auf wirtſchaftlicher Grundlage“ ohne
Einmiſchung der politiſchen Macht auszutragen,
um das Eingreifen von Regierung oder Parla
menten, wie beim Lohnkampf der Ruhrarbeiter und
jetzt des Berliner Metallarbeiterſtreikes, zu ver
hindern. Demgegenüber haben die Gewerkſchaften
die richtige Einſtellung, daß

Wirtſchaft und Politik untrennbare Faktoren
ſind. Jn ihrem Rücken aber wühlen kommuniſtiſche
RGO. und gelbe Werksgemeinſchaft zum Schaden
der Arbeiterintereſſen.

Spontan forderten in der Diskuſſion die De

legierten Leunig, Greiner, Lehmann
und Müller zur notwendigen Abwehrſtellu
dagegen auf. Einſtimmig kam zum Ausdruck,
neben dieſer Maßnahme örtlich auch der Kamp
um das Heim der freien Gewerkſchaften, des
Volkshauſes, einbeſchloſſen werden muß. Die
Geſchäftsleitung hat den v wer n Dingen durch
Schweigen Vorſchub geleiſtet. shalb Kampf um
das Volkshaus!

Die Abrechnung des Kartellkaſſierers be
richtet über einen Kaſſenbeſtand von 285 Mk. Zur
Bildungsarbeit nahm Kollege Heyne noch-
mals Stellung. Er bat, dem beginnenden Redner-
kurſus Aufmerkſamkeit entgegenzubringen.

Abgelehnter Abfindungsanſpruch
Dolſthaidas

Lauchhammer. Jn der Gemeindever-
treterſitzung ſtand ein Antrag der Ge
meinde Dolſthaida zur Debatte. Durch Be
ſchluß des Kreis ſowohl als auch des Bezirksauschuſſes iſt die in unmittelbarer Gemengelage mit

Dolſthaida auf Lauchhammerſcher Flur gelegene
Kolonie an der alten Poſtſtraße auf eigenen
Wunſch nach Dolſthaida eingemeindet

vom 17. November 1929 iſt nunmehr vom preußi

Die dortige Gemeindevertretung fordert
nunmehr

eine einmalige Abfindung von 50 000 Mk.
ulierung dergeſtalt, daß

St c hereingemeindet werden. ſolle. Beide n wurden als vö n und in keinerlei
en Jnter

g

Mitteldeutſchen Stahlwerke

ung im genv t wurde ſtattgegeben.
Es ſoll angeſtrebt werden, die J r

werden.

Gegen Politiſiererei der
Reichswehroffiziere.
Ein Erlaß Sroeners.

Der Reichswehrminiſter hatte kurz nach der Ur
teilsfällung im Leipziger Reichswehrprozeß einen
ſcharfen Erlaß an das Offizierkorps der Reichswehr
herausgegeben. Der Wortlaut des Erlaſſes wird
jetzt bekannt. Es heißt darin: Die Reichswehr ſei
unparteilich und rein ſtaatlich eingeſtellt. Sie
müſſe unbedingt aus dem Streit der Parteien und
den politiſchen Tageseinflüſſen herausgehalten wer
den. Es gebe keinen Rechts oder Linkskurs. Es
bedeutet daher eine vollſtändige Verkennung der
tatſächlichen Verhältniſſe und einen kaum zu über
bietenden Grad von Selbſtüberſchätzung,
wenn junge Offiziere den nach ihrer Meinung vor
handenen

Linkskurs in der Reichswehrleitung glaubten
bekämpfen zu müſſen.

Die Feſtigkeit jeder Wehrmacht beruhe auf einem
vorbehaltloſen uneingeſchränkten Gehorſam. Sol
daten, die vor Ausführung von Befehlen prüfen
wollen, ob dieſe Befehle ihrer Anſchauung ent
ſprechen, ſeien keinen Schuß Pulver wert.
Solche Gedanken bedeuteten die Vorſtufe zur Meu
tere i. Für die junge Wehrmacht ſei es einer der
ſchwärzeſten Tage geweſen, an dem Offiziere vor
dem Reichsgericht ähnlichen Gedanken Ausdruck ge
geben hätten. Von jedem Offizier, der Ehrgefühl
und Mut zur Wahrheit habe, müſſe erwartet wer
den, daß er

ſofort aus der Reichswehr ausſcheidet,

wenn er ähnlichen Gedankengängen huldige

Das Leben bedroht.
Die Opfer des PilſudſkiTerrors.

Warſchau, 8. November.
Schon vor ein paar Wochen war ein Gerücht

im Umlauf, daß zwei der verhafteten Abgeordneten
nicht lebend aus dem Gefängnis von BreſtLitowſk
zurückkehren werden, nämlich der Sozialdemokrat
Dr. Liebermann und der Nationaldemokrat
Korfanty. Von letzterem wurde behauptet, er
werde an Darmverſchlingung in Breſt ſterben. Am
Sonnabend wurde dem Verteidiger Liebermanns,
dem Rechtsanwalt Smiarowſki, vom Unter
ſuchungsrichter Demant mitgeteilt, daß Dr. Lieber
mann eine Flanellbinde und größere Schuhe ver
lange, da ihm die bisherigen Schuhe zu eng ge
worden ſeien. Man ſchließt daraus, daß Dr. Lie-
bermann an einem Nierenleiden erkrankt
iſt, und daß ſein Leben im Gefängnis in Ge
fahr ſchwebt.

Vermiſchtes. h
Zwiſchenfall mit 6 38 in Madrid.

Havas meldet aus Madrid: Die Zeitungen be
richten, daß der Unterſtaatsſekretär im ſpaniſchen
Außenminiſterium ſich geſtern auf die deutſche Bot-
ſchaft begeben hat und dort eine Proteſtnote wegen
des Briefes, den der techniſche Leiter des Rieſen
flugzeuges „G 38“ an den ſpaniſchen Fliegerhauptmann Frauco 5 haben ſoll, überreicht habe.

Ueber den Vorgang wird von zuſtändiger Stelle
das folgende mitgeteilt: Ein Mitglied der Beſatzung
des Großflugzeuges hatte ſich, offenbar in dem Be
treben, von dem bekannten ſpaniſchen Flieger

Franco eine Empfehlung ſeines Flugzeuges zu er
lten, mit einem Schreiben an Franco gewandt.
r wählte dabei eine Form, die die ſpaniſche Re

r mußte, vffenbar weil er nicht
bedachte, daß Franco wegen politiſcher Handlungen
verfolgt wird. Durch Vermittlung der deutſchenWe in Madrid wurde der bedauerliche

gierung

Berufung im Phosgen-Prozeß.
Der Hamburger Staat t Berufung
gegen das Landgerichtsurteil eingelegt, durch das
er zum Schadenerſatz an die 137 Geſchädigten der
Hamburger Phosgen Kataſtrophe verurteilt wird.
Der Prozeß der bereits zwei Jahre dauerte, wird
alſo noch einmal aufgerollt werden.

Eetzte Nachrichten.
Do X nach England geſtartet.
Das Flugſchiff Do X iſt 10.05 Uhr aufgeſtiegen

und hat Amſterdam verlaſſen. Kurz vor 10.30 Uhr
e es in majeſtätiſchem Flug über dem Zuider



Hörderin mit 16 Jahren
weri:S e

Iſt es ein Zufall, daß gerade jetzt die Pubertäts
nd im Mittelpunkt des kriminellen Geſchehens

t? Man denke an den Fall der kleinen Lan
ganke, die ihren Vater wiſſentlich falſch beſchul
digte, Vater ihres Kindes zu ſein ein Tragödie,
der in kurzer Zeit zwei abſolut gleich gelagerte
Fälle im Rheinland folgten. Man denke auch an
Gertrud Frenzel, dieſes zweifellos pathologiſche
Geſchöpf, das ſeit Wochen, ſogar Monaten, vor
dem Potsdamer Gericht ein großes Affentheater zur
Befriedigung ſeines ſexuellen Geltungsbedürfniſſes
aufführt. Die Krönung der furchtbaren Serie der
Pubertätsverbrechen liefert Lieſa Neumann, ein
Typ, den der Berliner Volksmund frech, aber nicht
ganz unzutreffend als „Rummelplatznutte“ be
zeichnet.

Die Mor Kommandankin
Geben wir uns keinen Jlluſionen hin die ſeg.

n Lieſa iſt die geiſtige Dominante, die
r

hrerin dieſer Mordtat, der Mordtat in der
ontheimer Straße, ſie inſpiriert nicht nur, ſie

kommandiert das Verbrechen mit der Energie eines
W und ſchwingt mit Megärenmiene das

eil über dem Kopf des Mannes, deſſen Bett ſie
eben, wie ſchon ſeit längerer Zeit, teilte.

Sie hat den Plan geſchaffen, ſie hat ſich als
Jnſtrumente zwei junge n, die
ihr ebenſo hörig waren, wie der Uhrmacher,

den ſie ermorden ließ.

Eine zweite Gabriele Vompard
Die Tat war durchdacht, aber durchdacht mi:

oem r einer mehr zwecksſtrebigen als
vorſichtigen Verbrecherpſychologie. Es iſt von der
e lichen Mörderin eine der ſeltenen Arten des

ordes: der Mord im erotiſchen Hinterhalt ze
wählt worden, nur hatten die Koryphäen dieſer
Mordart EyraudBompard in Paris und Lederer
in Budapeſt das Opfer in einen Hinterhalt gelockt,
während Lieſa ihrem umſchmeichelten Liebhaber
das Ende im eigenen Bett bereitete.

Vorausbedacht, den Alten ſo zu veſtricken und

u verſtricken, daß der Mord an ihm eine Spie
rei wurde, trank ſie vorher mit ihm Likör

und ging mit ihm ins Bett, um ihn im entſchei
denden Moment mit der gleichen Liebenswürdigkeit
l mit der Gabriele Bompard ſeinerzeitGericht 8wollz den Gürtel, ihres Schlafrocks
um den Hals ſchlang, den ihr Liebhaher am
Flaſchenzug in die Höhe wand. Lieſa beruhigte den
Uhrmacher, als die nervöſen Verbrecher im Laden
unprogrammäßigen Lärm machten und ließ ihn
nicht aus ihren Armen. Während der Uhrmacher
um re Leben v re Lieſa immer wieder
die Mörder, deren Kraft ſchon zu erlahmen drohte

an und griff e zur P und befahl, nackt
wie eine blutige Erinnye das Ende. Da vollendeten

Mar'ionetten der Geſchlechtlichkeit
Es iſt überaus ſchwer, das Seelenleben einer ſolchen jugendlichen zie e Mör

derin überhaupt auszudenken, und wenn man es
tut, ſo fallen einem die Gegenſätze auf, die in der
Tat als ſolcher liegen und denen jeder geiſtige Zu
ſammenhang fehlt.

Gab es für die drei nicht andere Gewinn
chaneen, als einen alten Mann unter Umſtänden

J iefern mußte? So verblüffend auf der einen Seite
die Zweckmäßigkeit des
bedacht iſt auf der andern Seite die Ausfüh
rung. Selbſt dann, wenn wir annehmen, daß
Lieſa von dem Drang nach Geld und Wohlleben

die klein utte Aufftiegwit Livem ſo a le be
ginnen te.

Es den irege W e auf dem durchaus harm
der Proſtitut en

dieſer Handlung drängte.

teten im Hamburger D-Zug den 30jären Lehrer Fritz e aus

heiratet und das Ge

geglaubt.

Damals brannte, wie ſpäter feſtgeſtellt wurde,
durch Brandſtiftung, 7 Möbelfabrik Saffrans

als Feuerwehrleute bei den Aufräumungsarbeiten
unter den Schutthaufen die verkohlte Leiche eines
Mannes, der Ring und Uhr Saffrans bei ſich trug,

Der vermeintgliche Saffran wurde

rungsſumme für die abgebrannte Fabrik an Frau
Saffran ausgezahlt. Als die Gerüchte nicht ver

Famrorrg aus nach Braſilien zu fahren.
lick ſeiner Verhaftung wollte Saffran ſich er

Stolpe und Benziger ihr grauſiges Werk, ſie wolltenvor Lieſa nicht ehe erſcheinen. Die Brandſtiftung gibt er S will aber nicht
wiſſen, wer der te ſei.

Die Fratze des Kapitalismus
Die amerikanische Verhrecherwelt ist das Spiegelhild

des amerikanischen Kapitalismus
Capone iſt ein Meiſter im Erfinden von offen

en und defenſiven Mitteln, ſich ſein Leben zu er
alten, Allerdings, was ſeine Rivalen und die Po
izei ſich davon erzählen, iſt zum großen Teil er
unden. Aber die
och Erwähnung.
Dieſes Auto wiegt ungefähr

Kilogramm oder 160 Zentner, und
man kann es wohl mit einem großen Tank

vergleichen.
Es ſieht natürlich aus wie ein gewöhnliches ſehr
luxuriöſes Auto, aber ſein Rumpf iſt aus Pan-
er platten gebaut, und jedes Stückchen Glas
aran t kugelſicher, Und während ein gewöhn

liches Auto dieſes Typs ungefähr 6500 Dollar
koſtet, beliefen ſich die Koſten dieſes Autos auf
W r ß terview ſagte Capone ein

n einem Preſſeinterview ſagma Acles, was ich tue, iſt, daß ich einer For-
derung des Publikums entſpreche. Ich tue es auf
dem beſten und am wenigſten ſchädlichen Wege,
auf dem ich kann. Jch kann die Bedingungen
nicht ändern. Jch ſelber finde ſie vor, a a

egen etwas tun zu können. Als die Prohibition
am, waren 7500 Salons (Kneipen) in Chikago.

Die Stadt gab faſt 100 Millionen Dollar zum
alten Preiſe für Getränke aus. Kein Menſch
wünſchte die Prohibition, und die Stadt ſtimmte
mit 6:1 Stimmen gegen ſie. Meine Kunden ſind
einige der vornehmſten Leute in Chikago und drau

en in den Vereinigten Staaten. Aber ich bin ein
ootlegger. Jch übertrete das Prohibitionsgeſetz.

Nun gut, ich pfeife darauf!“
Am meiſten ſind Capone die korrupten Politiker

verhaßt. Mit der Wahl T ompſons zum Ober
bürgermeiſter von Chikago hatte Capone ſo viel
Macht und Linfluß bekommen, wie er nie vorher

eahnt hatte, und das Spiel, die Bierbrauerei, die
eſtillerie, die re und der Schmuggel

wurden pkanmäßig bearbeitet, wie ein übernomme

rt ſeines Automobiles verdient

ner Teil des ſtädtiſchen Lebens.
Das alles kam durch Thompſon und ſeine Leute.

Als die Thompſon Aera verſchwunden war, ſagteCapone ſage Gauner' iſt ein Gauner, und

at es jetzt vier Jahre.

ur Geltung zu bringen und A3 unvermerkt auf
rund ſeines Einfluſſes einſchleicht, iſt eine ele

zu Schlange. Der übelſte Typ dieſer Huren iſter dicke Politiker, der die a ſeiner Zeit auf
ſeine Bekleidung verwendet, ſo daß niemand ahnt,

e Se eDer ſchwerverwundete Ja Diamond wir

ſeinem Neuyorker Hoſpital in ein abgelege

daß er ein Spitzbube iſt. Ein r arbeitender
Gauner will und kann dieſe Vögel dutzendweiſe
e aber innen in ſeinem Herzen haßt er ihren

nublick.“

Calpone hat den Sbrgrin, der König der
amerikaniſchen Verbrecherwelt zu werden. Er gibt

ſo oft er phraſenhaft davon geſprochen hat
nicht eher e als bis er Führer des größten
Verbtechertruſts Amerikas iſt. Und ſo fließt weiter
Blut auf ſeinem Wege, das Blut der Führer der
anderen Banden. Diamond fiel, Aiello

es iſt etwas Geſundes um ſeine Offenheit in der
Sache. Aber ein Mann, der behauptet, das Recht

wurde e drei weitere Bandenführer folg-
ten in den letzten Tagen. Wann hat Calpone ſein
Ziel erreicht?

Uesn Heumann, le Ihren Uebhaber erxt umschmelchelte

verantwortlich zu machen?
en lleß t le für hre

r der e T re aller Tiefen liegt hier e
delikt,

dem Sexualwiſſen
ten ble muß. Eines ſteht feſt, das u

wir

Umzubringen, die mit Beſtimratheit faſt die Täter

andels erſcheint, ſo unſo daß wir

e n war, ſo begreift man die Tatſache nicht, und et ſo daß wir

anz unbekannten Wege wiſſen,

ere neen 8 1hier alſo etwas drin, was den net r unter r Si
muß, ein tieferes Motiv, das faſt zwangsläufig zu Giftrauſches zubilligen müſſen, auch wenn es uns

noch ſo ſehr widerſtrebe.

Wieder ein Fall Tetzner?
Verſicherungsbetrug durch Leichendiebſtahl

Beamte der Berliner Kriminalpolizei verhaf- Da in der ga Umgeb v niee mand nach Kurs W eder W
ffranchippen Polizei nunmehr dem Gerücht

e il (Oſtpreußen) wegen Leichenſchändung und unmittelbar vor dem Brande die Lei
Brandſtiftung. Saffran, der vor drei Jahren die Mannes auf dem Friedhof von Sens-
Tochter eines Möbelfabrikanten aus Sensburg ge burg ausgegrabez wen t 5 n habe, um ſie in ſeinem
nommen hatte, aber eruntergew t ſeinen Wertſahatte, wurde ſeit September vorigen Jahres tot immerhin m el en r 7

en e

fanden, hielt man dieſe für die irdiſchen Reſte Verdacht des Verſi betruges, der
iem Friedhof in Sensburg beigeſetzt, die e bahn n t. r

t

gängett habe und in Wirklichkeit noch am Leben ſei inſpek
wurde ein Angeſtellter der Möbelfabrik unter dem tag verhaftet. Der Zimmermann r

Der Bruder der Olga Auguſtin, die in Raſt

e

n in einem Stadium begangen, wel
päter erſt als den Zuſtand der

Menſtrnation als eine

den in der Schwan

e eſt ein Dauer den
er e

Schwa 3 in den Beree
r ſt, und ſo ſehr wir ſie uns voll verant

d e. W r v
bei der Schwangerſchaft Gifte entſtehen

kreiſen,rer

Brande vermißt w

e eines

öbelfabrik zu bringen und dort

Weiſe ſein nen Verbrennungstod vortäuſchen
wollte, um auf dem Wege über ſeine Frau zu der
Verſi zu gelangen, deren Be
von einer drückenden Schuldenlaſt befreit
würde und wohl vorerſt auch befreit hatte.

it deMaße e r r Verhaftung des

e

tin, bei dem
ufenthaltes gew

ung der Beihilfe zum Betrug

Saffran hat ſich bei fünf verſchiedenen Ver
ſicherungsgefellſchaften in Höhe von 150 000 Mk.

gegen Unfall verſichert.

Es ſind ſeltſame Leute, die Chikagoer Banden
re Leute, die anderswo und auch in Europa
ehängt oder einen a kürzer gemacht werden.
nd ſie machen noch ſeliſ mere Geſchäfte. Capone

ſagte einmal:
„Auch die Hölle eig Geſchäft

Es Wer ein z emeiner Eindruck zu ſein, daß

edie r eine Ve vonTeufel, T und Gorille. ſind. Tat a e iſt,
daß ſie in ein m Ge“ch t ſind, das etwas aus ihren
machen kann. Einige vin ihnen haben eir z em
lich charaktert ſt Hes Geſicht, wie es weh! ein er
e reicher Schmuggier nötig hat Und Ceoxeneiſt ſich immer durch ſeinen gemürvollen Aus

ruch: „We don't want any trouble“ „Nurhboe ufr.gung!“ Oder, wie man es vieliercht

y

nächtlicherwelle unter ſtarker Bewachung von

nes Krankenhans vor der Stadt überführt.

auf gut deatſH überſetzen kann; „Nurz die Ruhe
kann's machen

Am intereſſanteſten aber iſt dieſes amerikaniſche
Verbrechertum und damit kommen wir zur
Schlußfolgerung aus unſerer Artikelſerie als
ſoziologiſches Phänomen:

Dieſe amerikaniſche Verbrecherwelt iſt das
Spiegelbild des amerikaniſchen wirtſchaftlichen

Jmperialismus.

Kapitalismus, die Negation eines Syſtems mit den

nnten. Nachdem wir vi

Der Kriegsinvalide Joſef Beunl in Berg
b nir hat in Abweſenheit ſeiner Frau, die in der

Kber 100 Todesopfer des Taifuns
einer Meldung aus Saigon ſind auf den

eln von Pole Condor nach dem furcht
Taifun über 100 Leichen aus den Trümmern

der edeggrriſleen Gefängnisbaracken geborgen
worden. Die der Verwundeten dürfte die

Höhe erreichen. Da die Aufräumungse
er unſtörten hn und Strafbauten ſiegen e ver

Auch die Südküſte von Cochinchina iſt von demſchwer heimgeſucht worden. Eine ganze An

z von elbauten iſt niedergeriſſen worden.
den der Fiſcherbevölkerung iſt

nichts T geblieben. Am G Jack ſind
oo engega vo ihen bier r gegangen n den Fiſchern

n

efallen.
inter

rzten ſich darauf gleichfallsden am Boden Liegenden. Auf v r

ruſe des Sch tzten eilten vier auf dem
ener

den Tiere n von ihren Opfern abzuhalten
lhang zu holen.ofort ins Krankenhaus J t, wo er aber

er Zeit ſeinen ſchweren Verletzungen

Wieder ein Kaſſenbote überfallen
Ein dreiſter Raubüberfall wurde am Sonnabendabend auf einen 60 ter alten Kaſſenboten der

Deutſchen Volksbank in Eſſen verübt. Als der
Bote gerade die nſtalt fahrt verlaſſen

te, wurde er von einem annten jungen
r Der Täter entriß ihm die

1700 Mk., beſtehend aus mehreren
00-, 50-, 20- und 1Mk. Sirvergeld. Um ſich die Verfolger

z ten, gab der Täter auf der Flucht
durch den jedoch niemand verletzt

nach e

erlag.

Der Start des De X verſchoben,
Der Start des Rugſchiffes „Do X“ nach Eland iſt mit nis auf die Wetterlage e ver

ſchoben worden. Der Start dürfte vermutlich früh
e 10 Uhr vormittags (Amſterdamer Zeit) er

Mitteln dieſes Syſtems. Denn wodurch unter
ſcheidet ſich die von Upton Sinelair in ſeinen
Romanen „Petroleum“, „Boſton“ uſw. geſchilderte
Welt des amerikaniſchen Kapitalismus von der aus
ihr erwachſenen Antitheſe und Ueberſteigerung
ihrer ſelbſt ins TeufliſchGroteske?

Hier wie dort dieſelben pſychologiſchen und öko
nomiſchen Triebkräfte, jener ins Maßloſe geſtei
gerte Wille zu Macht und Geld, der ſich auf dem

oden einer durch und durch kapitaliſtiſchen Geſell
ſchaftsordnung wachſend allerdings auf ande
ren (wenn auch moraliſch gleichwertig zu
verurteilenden) Wegen zu denſelben
Formen kapitaliſtiſcher Entwicklung auswächſt.
Hier wie dort Konzentration des Kapitals in we
nigen Hänben und ein hier wörtlich bis
aufs Meſſer geführter Konkurrenzkampf, der
mit dem Siege des mächtigſten „Truſts des
Verbrechens“, dem Al Capones enden wird. Hier
wie dort derſelbe idiologiſche Ueberbau,
der ſich in den Lebensgewohnheiten des „Führers“
auswirkt: Verſchleierung des Verbrechens durch
humanitäre Phraſen und jene Lebensweiſe, die ſich
durch nichts von der der amerikaniſchen Pluto
kratie unterſcheidet. Vor allem aber auch hier
jene Scheidung. Zwiſchen den Kleinen, die die
Verbrechen ausführen und den Großen, die das
Geld dafür hergeben, den Kleinen, die man um
ihre Taten hängt und den Großen, denen ſich nichts
nachweiſen läßt; Ausgebeutete und Ausbeuter hier
wie dort. (Capone ließ bekanntlich alle bisherigen
Morde von ſeinen Leuten ausführen.)

Auch in den Methoden unterſcheiden ſich
amerikaniſcher Kapitalismus und amerika-
niſche Verbrecherwelt nicht. Jſt etwa jene
Unſchädlichmachung der beiden amerikaniſchen Ar

rer Sacco und Vanzetti durch die ameri
kaniſche Kapitaliſtenklaſſe nicht minder ein mo-
raliſches Verbrechen als die Beſeitigung der Ver
brecher konkurrenz durch Al Capone. Nur die Mit
tel ſind verſchiedene. Die einen ſind geſetzlich
geſichert, die anderen nicht.

Das Verbrechen des Kapitalismus iſt legal,
das der Verbrecherwelt illegal.

Das iſt letzten Endes der ganze ſoziologiſche Un
terſchied zwiſchen dieſen beiden Mächten. Aus dem
amerikaniſchen Verbrechertum ſchaut uns zur

a verzerrt das Geſicht des amerikaniſchen
apitalismus entgegen. Das zu zeigen, warSie iſt der illegitime Bruder des amerikaniſchen

die Aufgabe dieſer Artikelſerie.

rkScheinen und



n

Jm Auftr des Provinz-Kartellsrufe ich ſache Arbeiterſportkartelle im Kreiſe

Merſeburg zu einer am S dem19. November, vormittags 9.30 Uhr 2 erſeburg, Reſtaurant I uten Quelle Saal
vaße i4, ein. Zweck dieſer iſt die Grün
ung eines Kreis

Jn den Ortſchafte

welcher Verein einen Delegierten
entſendet. Alle Sportkartelle müſſen einen Dele-

Die ten tragengierten entſenden.
die Kartelle und Vereine ſelbſt.
gliedsbücher gelten als Ausweis.

Provinzkartell für Arbeiterſport und Körper
pflege der Provinz Sachſen.

J. A.: F. Gutjahr, Merſeburg, Vorwerk 9.

Der franzöſiſche Arbeiterſportkongreß wurde in
aris, wo 1925 der Kongreß der

uzerner Sportinternationale ſtattfand, abgehalten.
Es wurden u. a. die Vorbereitungen

Pfingſten 1931 feſt

antin-

Bundesfeſt in Roubaix
gelegt und die Teilnahme an dem 2. A
Olympia in Wien beſchloſſen. Turnerabteilungen

artells. Paul
Schrader vom Provinzkartell wird über Zweck W
und Ziele des Kreiskartells ſprechen.

n, wo kein Sportkartell be
ſteht, müſſen ſich die Arbeitervereine, welche der
Zentvalkomiſſion angeſchloſſen ſind, einig werden,

ort umd Spiel

nach Weerſeburg

Bundesmit-

ür das

Arbeiter

aus No
gehen, ſo
werden.

ſtedt II Schraplau I (Teutſchenthal).

(Fichte Ammendorf).
vna). 16 Uhr:

(Döllnitz). 14 nitz NaundorfSteuden II Stedten (Erdeborn). S
14 Uhr: Teutſchenthal Kayna
15 Uhr: Steuden Stedten. 18 Uhr:
en Regatta-Klub. 9 Uhr: Möckerling
ühr: Kayna Lauchſtädt.

Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugendgruppen im Bezirk
a e Merſeburg Bezirks
J ſekretariat Halle a. S., Harz
42—-44, Hofgeb. 2 Treppen.

W Fernruf 21029 und 35701l
Ortsſekretariat Halle a. S., Harz 42-44
Hofgebäude 2 Treppen. Fernruf 31030

Halle
Arbeiter-Wohlfahrt. Dienstag, den

11. November, abends 8 Uhr, im
„Gewertſchaftshaus“ Vorſtand s-
ſitzung.

S A J. Gruppe Nord. Dienstag,
den II. November, 20 Uhr, im

ugendheim Gruppenabend. Alle
nterkaſſierer müſſen ſämtlicheMitaliedsbücher einſammeln, zwecke

Kontrolle. Alle Genoſſen, welche
ſich an der Tanzgruppe beteiligen.treffen ſich am Montag, dem 10. Nov.,

8 Uhr, am Gewerkſchaitshaus“.
Es ſind als Unkoſten, 20 Pfg. mit
zubringen. Erſcheint alle pünktlich.

Aus dem Bezirk
Merſeburg. 2 h
Montag. den 10. November, abends
8 Uhr pünktl.), im Herzog Cyt ſtian
Verſammlung. Vortrag des Gen.
Brandt Eisleben) über .Das Rechtder Frau n der Ehe“. Genoſſinnen,
es iſt unbedingt notwendig daß88 dieſen Vortrag beſucht. Brinat

re Männer mit.
Delitz Montag, den 10. Novbr.

20 Uhr. im Ring wicht.
un kionärſitzuna. Alle Partei-

Gewerkſchafts- und Reichsbanner-
ſunkt onäre ſowie alle Genoſſen,
welche im Turn und Geſangverein
ſowie den anderen Arbeiterorgani-ſattonen a's Funktionare tätig ſind,
müſſen erſcheinen.

Montag, den 10. Nov., inTorgau. der „Quelle“ (Schulgenftr.)
Mitaltederverſammlung. D eſe Ver-
ſammlung beginnt ausnabmswerſe
pünktlich um 7 Uhr. Reſ. Reichs-
tagsabg. Gellert Leipj g. Thema
„Varte
gliedsbuch legitrmiert. Durch Mit
alieder eingeführte Gäſte haben
Zutritt.

Reichsbanner G
chwarz-Rot Gole

Ortsverein Halle.
Montag abend, den 10. November.

ber Kamerad Schuſtack. Graſeweg:
Vorſtands- und Funktionärſitzung.

Der Vorſtand.
3. Abteilung. Mittwoch. 12. Nov.,

20 Uhr. in Kloppes Reſtaurant (Har-
denberg ſtraße Monatsverſammlung
Die äußerſt wichtige Tagesordnung
wird in der Lerſammlung bekannt-

Ein Bericht in 221 Blldern mit
einem Vorwort und 3 Karten-
sKkizgen

Soeben erschienen!
Aus über 300000 Originalauf-
nahmen die stärksten und ein-
druckvol sten Bilder

Preis: Ge bunden 6 Mark
Zu beziehen daureh:

Volksblutt- Buchhandlung

Heute,
Montag,

20--23 Uhr:
florlan Gever
Tragödie von
G. Hauptmann

Dienstag,
20--22 Uhr:

Komödie von
E. Carpenter.

Zahlun der II.
Stammk.-Rate

erbeten.

Anf. O Uhr.
Die

Wunder Bar
Ein Spiel im

Nachtleben.
Muſik von

Nob Karſcher
27 Mitwirkenie!

Uachver lanz
dis 3 Vnr früh

und Arbeiterſport.“ Mit-

Preswerte

vut geardeitete

Große Auswahl
Gebr. Angdlut

Albreehtstr.
37

er te G VDie entzückende Operette

ſüblug im Wiener Wa

Muſik von Leo Acher.
Die 6738. Starbeſetzung

ewohnliche Preiſe.

Gewaltiger

reisſturz
weil über 100 unſerer Dampfer

auf Fang, deshalb

Dienstag billiger

SeefiſchTag

2 Waggons eingetroffen:

Schellfisch 28
ohne Kopf SGrüne Heringe

Goldbarſch ohne Kopf 306
Seelachs ohne Kopf J 300
Kabeljan ohne Kopf 38-
Schellſiſchſilet O 609
Goldbarſchſilet G 605
Seelachsſilet 555

Ferner:
le Hutten 95
Kiſte 1 Pfd. Jnhalt nur
ausgewogen I W 255

Stimmen

Reparieren

von Planinos,
Flogeln,

Harmonlums.

fachmönn.
Ausführung

dige Berechnung

Ab. Hewanr

om Biebeckoletz

Uhren
repariert preiswert

Alle Kocd
Uuren e. Goläwaren

landweint. J.
Halle a S. Gr. Ulrichstrabe 27 Zahlungserleicht.

I 7
in nur bewährten guten Qualitäten

in großer Auswahl billigst

ſert. Bettem,

empfiehlt

Aeltestes Spezialgeschäft am

Marktplatz 10/ II Gegründet 1892
Platze

rankreich und dem Elſaß, die nach Wien
n von der Bundesleitung unterſtützt

Sportamtilehe Bekanntmachungen.

enthal I Kayna 1 Leſnſom arg

(Erdeborn). 14 Uhr:

chöng). 15 Uhr:
mmendo 14 Uhr: Lochau Jl

11 Uhr: Möckerling J Kämmeritz I (Schenkli
15 Uhr: Steuden II Stedten IIQueis II Hohenthurm rAmmendorf Regatta-Klub III (RöII ne 13 Uhr: dige

e

Berichte nicht mit Tintenſtift ſchreiben!

Ammendorf II Regatta-Klub II (Röſſen).

egen Naundorf II (Zwintſchöna). 15 Uhr: Zörbig I gegenwintſchönag II Ob o). 14 Uhr: Othello II Fichte II
10 Uhr: Möckerling imeritKayna II Lauchſtädt I (Möckerling).

Jugend: 9 Uhr: Röſſen Schwimmer
(Kayna). 16 S S te Ammendorf Regatta-Klub Süd

Uhr: Dö
(Bennſtedt).

14 Uuhr:- te

13 Uhr: Höhn-
14 Uhr: Raßnitz 1

II Kämmeritz II
Ammendorf

(Dieskau). 14 Uhr:
portlerinnen:Schüler:Fichte Ammendorf

Kämmeritz. 13.30

Bezirk. Sonntag, den 38. November (Toten
ſenntag), 10 Uhr, findet im „Volkspark“ zu Halle eine
Konferenz für alle Bezirks, Sparten, Gruppen und Vereins
oorſitzenden und techniſchen Leiter ſtatt. Bereine, welche
Frauenabteilungen haben, müſſen eine Genoſſin mitdelegieren.
Es wird Sonntagsfahrkarte 8. Klaſſe vergütet. Erwerbstloſe
erhalten bei Vorzeigen des Ausweiſes zwei Erfriſchungs

r -——wmvW—«JWwTäm— J ——-JJ d

incerbrut

R ou dden

Jedes Stück Fleisch, was Ihnen micht

geföllt, erditte gegen vollen Betrag

Billige
Fleischtage
Kippe, Kumm 86 8

Schweineklelch g3
frisch ohne Knochen 4

kinderbruten 1108

A. Knäusel
Butter Wurst Fleisch

Kleine Anzeigen baden groben Ertold m. v. O. Große Märkerſtraße

Jm Volkspark
erhalten Sie ab 3 Uhr
kräftigen und preiswerten

Mittagstiſch
C h

in allen Formen und bestbewährten
Sorten, Zierbäume u. -Sträucher,
Sohblingpfanzgen, Heokenpflanzen,

Ferner

reichhaltiges Sortiment, grobe
Bestände, erstklassige Ware,
empfiehlt 5561
Halle- Cröllwitz
Baum- und Rosenschule
Katalog gern zu Diensten

familiendrucksachen
liefert ſchnell, ſauber und preiswert
Halleſche Druckerei Geſellſchaft

120

Stalinkurses.

Dieses neue Buch von Kart Kautsky
zeigt die Verworrenheit der russischen
Situation. Hungersnot,
Arbeitslosigkeit, Wohnungsmangel und
Desorganisation sind die Früchte des

Geb. MK. 3,40

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichstraße 27

feurich-
Pianjnos

Flügel
Die preiswert.
Instrumente

höchst. Quolit.

Kofol. umsonst

Allein Vertretung

Ab. Hoffmann

am Kiebeckplaß

Bauernrevolten,

Kart. Mk. 2,40

dic wonhlfeile
W

Schreibmaschineg

Velto rois
R. C.

fkigentum der

ſersicherun

III
Gewerksobaftlich-Genossensehaftlich. Versicheruogs-

aktiengeselischaft Hamburg 5.
üräbie Volrwwerzichemngrgerellschaft Deuträlans:.

Gegenwärtig rund 2,1 Millionen Vorslcherts mit
870 Millionen RMark Versiche

J s MAinenen RMark Vermögen, davon
Versicherten

Aber 80 Millionen RMark Prämienreserve,
über 20 Millionen RMark Gewinnanteile
zusammen über 100 Minionen Rhiark. K. Oiriebetr. 55

Frauen verlangt gratis
ſofort Proſpekt

über neuzeitliche Hilfemittel zur per
seit November 1923 (Ende der Inflation).

Nähere Auskuntt erteilen die Rechnungsstellen:

Halte, Harz 42, Zim. 36. Leipzig. Zeitzer Straße 32, Zim. 61 64,
Bitterfeld, Innere Zörbiger Straße 7. oder der Vorstand4 farsorge in Hamburg 5. An der Alster 57--61. on ger Von

grobe Auswahl
Gold 333, 585.

750., 900
von 4,- 6,- S. 10.,-
15.- 20,- bis 50,-
in Doadl. u. Oharn.
v. 1,50 2,- 2,50
H. Schin äler

marken. Der wichtigen Tagesordnung halber müſſen allel ſein.

Das Bild vom Start des Berliner Sechstagerennens

x r St 1 re
Vereinsmitteilungen. 2

A. V. „VermaniaFelſenſeſt“ cguebungse

e

88 3
W

e

d

d n

Erſnen ar nun m mee
n ar

Nach meiner Bekanntmachung vom 27. Oktober
1930, betreffend die Einreichung von Wahlvorſchlägen

für die J zur Jnouſtrie- und Handels
kammer für die Wahlgruppe Einze el ſind
zwei Wahlvorſchläge eingegangen:

Wahlvorſchlag I lautend au F77 Kaufmann Paul Möritz, S nhaber der
Firma C. P. Heynemann in Halle.

Wahlvorſchlag II lautend auf Herrn Kauf
mann Bruno Berthold, Jnhaber der

Berthold, SteintorDrogerie
n e.

Die Wahl findet wie angekündigt am
ber von vormittags 10 12 im Sitzzungszimmer berJnduſtrie und We Franckeſtr. 5,

ſtatt wählbar ſind nur die in den Wahlvorſchlägen
Genannten.

Halle, den 10. November 1930.
Der Wahlleiter für den 1. WahlbezirßGudthren bie m Saalkreis

rnſt Bader.

T

im Kreiſe Merſeburg- Querfurt
die fich empfehlen.

Bad Lauchstädt:
„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)

Cröllwitz:
Gaſthaus Cröllwitz (Helene Vetterle)

Corbetha:
„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)

Bad Dürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)

Groß-Kayna:
Gaſtwirtſch. „Zum golden. Anker“ (Ohme)

Kötaschenm
Gaſthof Emil Lindner

Leuna:
„Zum heiteren Blick“ (E. Eisner)
Gaſthaus „Pfälzer Hof“ Georg
Gaſthaus „Leunateich“, Friedrich-EbertStr.
Hotel und Reſtaurant „Zum SaaleKrug“

Lützen:
„Bürgergarten“, „Schützenhaus“
„„Stadt Leipzig“

Merseburg:
Gaſthof „Goldener Hahn“, Gotthardtſtr. 22ohenzollern“ (Knoche), Teichſtraße 15

aſtno“ (Linden), Leunger Straße 9
Gaſt wirtſchaft Müller, Schmaleſtraße 14
„Partk-Cafs“, Vor dem GotthardttorGaſthof „Zur alten Pott (Koch), Breiteſtr.

Preußiſcher Adler“ (Eskau), Nulandſtr. 6
„„Ratsékteller“ (Otto Ry el), Burg aße l
Schlachthof (Trautwein), Weißenfelſer Str. 68
Cafés Schmied, Gr. Ritterſtraße 5

r Echröter, Große Sixtiſtraße 7
Neues Echützenhaus“, Naumburger Str.

„„StadtCafs6“ (Schulz), Hölle 4
Drei Schwäne“, Lauchſtädter Straße 12

Roß“ (Kipp), Saalſtraße 6Gaſtwirtſchaft Terne, Große Sixtiſtraße 12

„Tivoli“ (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5
Vaterland (Becker), Weißenfelſer Str. 30

Gaſtwirt chaft Zorn,
Zur auten e“, Saaleſtraße
Zur Klaufſe“ (Pluſchke), Lindenau, Ecke

elchiorſtraße.
Meunsechau:

Kaſfeehaus Meuſchau (Paul Schneider)
Mneheln:

Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln
„Roter Hirſch“, Gehüfte b. Mücheln (Renner)

Nlederbeuna:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Neuröasen:
„SiedlungsGaſthaus“ (Fr. Buſch)Gaſthaus Göhlitfch (Böhme)

Roßleben: „Deutſches Haus“ (Luiſe Heide)
Jede Zeile koſtet monatlich 1I, Mark.

Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

ſönlichen Hygiene C e e1161 Am Schwarzen Brett: Schlächtere:u Rother, SecMapperbad ä(0. Hale a 5 e e
Ulriehatrabe 41 Der Magiſtrat.

T

e

D. Z. Z. B.
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